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Iluſtrierte Mlonatsſchrift füt praktiſche und wiſlenſchaftliche Pih⸗ und Kräuterkundt.

und 3

uterfreund
Herausgegeben unter Mitwirkung von Botanikern und Pilzkundigen .

Der „ Pilz⸗ und Kräuterfreun
Verlag .

Heft 9 .

Streifzüge durch den Pilzwald .
Mit Abbildungen .

vVon Bermann Findeiſen , Meißen .

II .

Der Mai iſt gekommen ,
Die Bäume ſchlagen aus —

Da bleibe wer Luſt hat
Mit Sorgen zu Baus .

So ſingt der Dichter und wir Pilzfreunde nehmen uns

das auch zu Herzen . Sorgen haben wir jetzt alle genug , aber

die laſſen wir ruhig zu Hauſe und fühlen uns auf einige

Stunden leichter und wohler auf unſeren Pilzſtreifzügen .
Die Sonne ſcheint ſo prächtig und fröhlich wandert es

ſich am taufriſchen Mor⸗
gen . In allen Farben
des Regenbogens blitzt es

uns aus den an den Gras —

halmen hängenden Tau —

tropfen entgegen . Bald
hat ſie die Sonne aufge —

ſogen und wir können nun

im graſigen Wieſenweg

nach dem nahen Walde

einbiegen ohne befürchten
zu müſſen , allzufrüh naſſe

Füße zu bekommen , denn

unſere Kriegsſtiefel möchten
wir nicht auf eine allzu
harte Probe ſtellen . Bald
taucht eine Pilzgruppe im

Graſe zu unſeren Füßen
auf. “ Es iſt der Büſch e⸗

iide Schwefekkopf ,
Hypholoma fasciculare Schwefelkopf.
Huds . Es iſt zwar keine

ſo ſchöne Gruppe wie ſie der Büſchelige Schwefelkopf

89785
ſeine Maſſenhaftigkeit an alten

aber die am Wegerande vor uns

in ihrer geringen Anzahl ihre Hauptkennzeichen um ſo

Nürnberg , 15 . März 1918

Stöcken häufig bildet ,
ſtehenden Pilze laſſen

d “ koſtet pro Halbjahr Mk . 2,30 bei freier ZHuſtellung durch den Buchhandel , die Poſt oder direkten Bezug vom

Inſerate koſten die vierſpaltige Petitzeile ( oder deren Raum ) 50 Pfg . Bei Wiederholungen Rabatt .

1. Jahrgang

beſſer wahrnehmen als in allzudichter Maſſigkeit vereinigte .

Siehe Abbildung . Faſt halbkugelich in ſchön ſchwefelgelber

Farbe ſchauen die jungen Pilze aus dem Graſe heraus ,

in der Mi ' te ſind ſie dunkler bis gelbrötlich . Ein Pilz

ſitt dicht am andern , ihm den Platz ſtreilig machend .

Sie werden bis 5 em breit . Wir nehmen einige auf

und finden , daß bei den ganz jungen die Blätter ſchwefel —

gelb find , dann werden ſie grünlich und bei älteren

Eremplaren unangenehm ſchwärzlichgrün . Der hohle ,

gelbe Stiel trägt in ſeinem oberen Teile als Ueberreſt des

Schleiers , der anfangs die Blätter verdeckte , einen zarten

Ring , der bei alten Pilzen ſchwärzlich ausſieht . Bei dem

umgelegten großen Pilze auf unſerm Bilde iſt er deutlich

ſichtbar . Das Fleiſch iſt gelb . Der Büſchelige Schwefelkopf

gilt als ſchwach giftig . Schwere Vergiftungsfälle ſind

ihm wohl kaum nachzu —
weiſen . Da der Geſchmack
ſehr bitter und der Geruch
unangenehm iſt , geraten
wir nicht erſt in die Ver —

ſuchung eine größere Koſt —
probe zu machen .

Anders ſteht es mit

dem Ziegelroten Schwe —
felkopf , Hypholoma late -

ritum Schaeff den wir ſpäter
an einem Baumſtumpf ſent⸗

decken . Eine ganze Anzahl
Pilze kommen dicht neben —

einander hinter der Rinde

der abgeſägten alten Fichte
heraus und bilden einen

dichten Büſchel . Man kann

dieſen eßbaren Schwefel —
kopf von dem giftigen oder

mindeſten ungenießbaren

38 ganz gut unterſcheiden .

Der Kopf iſt viel fleiſchiger , der Stiel iſt voll und kräftiger ,
er ſieht oben gelblich aus , nach unten bräunlich werdend .

Meiſt iſt der Stiel , der auch den Reſt des anfangs die

Blätter verdeckenden Schleiers als Ring trägt , nach unten

Phot 65 Findeiſen , Meißen .
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merklich dünner . Wie ſchon der Name beſagt , herrſcht bei

dem Kopfe die ziegelrote Farbe ſtark hervor , während das

Gelb zurückſteht und nur nach dem umgebogenen Rande

zu wahrnehmbar wird .

Ein großer Unterſchied iſt an den Blättern zu be⸗

obachten . Sie ſind nicht grün , ſondern weißlichgelb ,

ſpäter olivenbräunlich werdend und ſtehen dicht . Das

Fleiſch iſt hellgelblich . Der Geſchmack iſt roh zwar auch

ein wenig bitter , aber der Geruch iſt angenehm . Bis in

den November hinein haben wir Ausſicht den Ziegelroten
Schwefelkopf zu finden . Die jungen dickköpfigen Exem⸗

plare kann man bald mit Sicherheit von der anderen

Art unterſcheiden und wer beide Arten gleichzeitig in der

Hand hatte , und ſich die Unterſcheidungsmerkmale ein⸗

prägte , kann ihn unbedenklich mit nach Hauſe nehmen .

Hurra ! Heute abend gibts Pilzſuppe , ruft plötzlich

meine Tochter , die ſich ſeitwärts in die Büſche geſchlagen

hatte . Da hat ſie ſicher das Stockſchwämmchen ge⸗

ſunden . Es war richtig Pholiota mutabilis Schaeff .

Schnell rufe ich meine Begleiter zuſammen , die ſchon bei

1
1

dem Büſchligen Schwefelkopf nach deſſen Doppelgänger ,

dem Stockſchwamm und ſeine Unterſcheidungsmerkmale

gefragt hatten . Ein auf⸗

kann . Wir bringen ein ganzes Gericht von dieſen herrlichen
Suppenpilzen , die ſich auch ſehr gut trocknen laſſen , mit

nach Hauſe und die Mutter nimmt ſie ſicher ſchmunzelnd

93 360 000 ſind ja markenfrei ! Es ſcheint , daß die an

arten Stöcken gewach ſener ſchme
ſi

8
05

0 K Gote wohlſchmeckender ſind , als

Auf einem Abraumhaufen finden wir ei anze

Anzahl eiförmige Schüſſelchen , 10 Rlorten Au W0
förmige ſind darunter von 2 bis 10 em Breite . Ihre

Farbe iſt immer ſchmutzig bräunlichgelb , die Außenſeite

95155
Der Rand iſt unregelmäßig eingeſchnitten . Es

iſt der Blaſige Becherling beziza vesiculosa . Er
iſt eßbar , aber wir nehmen in nur mit , wenn wir ihn an

einem ſauberen Orte finden . Denn oft finden wir ihn

auf Dünger - und Kompoſthaufen , wo wir ihn der Un —

appetitlichkeit wegen gern ſtehen laſſen .

010 0 Miartd en wir an einem Straßengraben

kleine fial 915 iglehmiger Böſchung . Ueberall ſtehen

nöch 885 äpfchen von 3 . 6 em Breite ; auch einige

deimißke verbogenem Rande ſind

Uieie
ie Farbe des ganzen Pilzes iſt kaſtanienbraun ,

n wie außen . Das iſt der Kaſtanienbraune
Becherling . Die kleinen

merkſamer Beobachter

kann beide eigentlich nicht

gut verwechſeln . Da dicht

neben der vor uns ſtehen —

den prächtigen Stock⸗

ſchwammgruppe ( ſiehe Ab⸗

bildung ) auch der Büſchlige
Schwefelkopf zu ſinden

war , hatten wir die beſte

Gelegenheit zu einem Ver —
gleich . Sehr häufig findet
man den Schwefelkopf

auch in ſolchen dichten

Gruppen an alten Baum —

ſtümpfen und Wurzeln ,

doch iſt der Unterſchied in

der Farbe ganz auffallend .
Das vorherrſchende Gelb

und die grünlichen Blätter

des Schwefelkopfes fallen
beim Stockſchwamm ganz fort , da bei demſelben die leder —

braune Farbe in allen Teilen überwiegt . Die

Hütchen ſind lederbraun , nach der Mitte zu manchmal etwas

ins rötliche ſpielend . Rings um den Vand herum läuft

bei friſchen Exemplaren meiſt eine mehrere mm . breite
wie wäſſerig ausſehende , hellbraune Zone . Auch das

Fleiſch iſt bräunlich und wäſſerig .
Die Blätter ſind ebenfalls braun , erſt hellbraun ,

ſpäter roſtbraun , alſo nie gelb oder grünlich , wie bei dem

Schwefelkopf . Beſonders leicht kenntlich iſt der Stiel ,

unten ſchwärzlichbraun , nach oben heller . Oben trägt er

einen feinen ſchwärzlichbraunen Ving , wie an den um⸗

gelegten Pilzen auf unſerem Bilde deutlich ſichtbar iſt .

Unterhalb dieſes Ninges iſt der Stiel auffallend mit feinen

ſparrig abſtehenden Schüppchen beſetzt .
8

der Name Stockfchüppling . Im Sachſen - Altenburgiſchen

fand ich , daß man ihn allgemein mit dem Namen Lipects⸗
chen bezeichnete . Der vor uns ſtehende Stock war ringsum

mit den Pilzen beſetzt und machen wir uns daran ſie

vorſichtig abzuſchneiden und finden , daß der alte Baum⸗

ſtumpf ſchon ſo weit zerſetzt iſt , daß man ſtellenweiſe

gleich tief mit den Fingern das morſche Holz eindringen

Stockſchwamm .

kleinen

Daher wohl auch

laſſen wir ſtehen , aber die

größeren , von denen wir

weiterhin noch eine ganze

Anzahl finden , nehmen

wir mit , denn wir können

ſie ſowohl in friſchen , wie

getrockneten Zuſtande ver⸗

werten . Aber wir müſſen
ſie ſorgfältig beim Ein —

packen behandeln , denn

das wachsartige Fleiſch
iſt leicht brüchig . Als

wir eins der größten Ex —

emplare aufnehmen , um

es genauer zu betrachten ,

ſtößt uns ganz plötzlich
ein kleines Rauchwölkchen
aus dem Innern des

entgegen . Der

5 Pilz hat ſeine Sporen ,

160 ber A5 1 feinen, Samenſtäubchen, 8bebla
die Samen 5 5 1 damit an andrer Stelle

wenn
05 auf geeigneten Nährhopn P Wudel

hähen A ſchon einen ziemlichen Weg hinter uns

Stück abzuſchn Feir
dul auf den Heimweg . Um ein

zuſchneiden , gehen wir einen Feldrain entlang ,

Phot . B. Findeiſen , Meißen .

655. i0 Reihe Kirſch - und Birnbäume ſtehen . Schon
n 5 ich an einer Anzahl Bäume große gelbe

fil 1550 8 160 müſſen Schwefel⸗Porlinge ſein /

0001 neſchöner Fund auf dem Heimwege . In allen

und Wihhi endöe 0 10 310
geformt , klumpen - fächer — 5

lbkr .
8152 Ane

mit einander U chſen⸗Füben ſt nnn

Uſb Fee , dorcebacd o Heblee
uf an die

Aeſte . manchmal auch ar
ö

fe n hetauswachſend . Die FardeI keuchtend
19 oben oft brangefarben angelaufen nament —

00 l An der Unterſeite befinden ſich feine ver⸗
geſtaltige , ſchwefelgelbe Röhrenmündungen . Das

Fleiſch iſt im Jugendzuſtand gelb und käſeartig , im Alter



wird es weißlich und iſt leicht zerreiblich . Die alten Pilze
können zu Pilzmehl zerrieben werden ; die jungen geben

wie ſaure Leber zubereitet ein gutes Gericht . Wer ſie einmal

genommen hat , läßt ſie ſicher nicht mehr ſtehen . Leider

werden die Schwefelporlinge , Polyporus sulphurens Bull .

heute noch viel zu wenig beachtet . Die meiſten Pilz⸗

ſammler gehen mißtrauiſch an ihnen vorüber ; rohe Burſchen
zerſchlagen ſie meiſt mit ihren Stöcken und ſo wird

Nahrungsmittelverſchwendung geteteden , die doch jetzt ſo

ganz unzeitgemäß iſt .
948 Fortſotzung folgt ,
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Die Knollenblätterpilz

Von Eugen Gramberg , Königsberg in Pr .

In den Nummern 2 und 3 des Pilz⸗ und Kräuter —
freundes ( 1917 ) finden wir — auf dem Umſchlag — eine

Zuſammenſtellung von Pilzvergiftungen aus dem ver —

gangenen Herbſt , die eine erſchütternde Sprache reden .

Und doch handelt ſich ' s bei den etwa 40 Todesfällen

nur um Nachrichten , die lediglich aus einem Teil Süd⸗

deutſchlands ſtammen und keineswegs auf Vollſtändigkeit
Anſpruch machen . Man kann mit ziemlicher Sicherheit
annehmen , daß ſich in jedem der Kriegsjahre in Doutſchland

hunderte von Todesfällen durch Pilzver⸗
giftung ereignet haben . Spielen doch jetzt bei der

Jahre hindurch andauernden Lebensmittelknappheit die
Speiſepilze als billiges , in vielen Fällen ſogar umſonſt

zu erlangendes , nahrhaftes und wohlichmeckendes Gemüſe

eine weitaus wichtigere Rolle als in Friedenszeiten . In

allen Wäldern unſeres weiten Vaterlandes findet man

jetzt zu geeigneter Zeit zahlreiche Pilzſucher , die ſich in

früheren Jahren nie um das Einſammeln der Schwämme
gekümmert haben und daher auch nur mit geringen oder
gar keinen Kenntniſſen an dieſe ſo angenehme und ein⸗

trägliche Beſchäftigung gehen , bei der man ſich nur zu

bücken braucht , um koſtenlos N hrungsmittel einzuheimſen .
Finden ſie reichliche Mahlzeiten und haben ſie hierbei

das Glück , ſich nicht an giftigen Arten vergriffen zu

haben , ſo ſteigert das natürlich ihre Unternehmungsluſt,
ebenſo wie die ihrer Nachbarn und Bekannten . Und
ſorglos wird jetzt eingetragen , was der Wald in o reicher

Fülle bietet . Klein und Groß beteiligt ſich mit Luſt und

Eifer an der Schwammerlſuche , wenn ' s auch an ſachver⸗

ſtändigem Rat fehlt . Soviel weiß man d un doch, daß
man nicht etwa Fliegenpilze einſammeln wird , und ſchließ⸗
lich iſt die mitgekochte Zwiebel oder der ſilberne Löffel
ein untrügliches Schutzmittel . ̃ D n·

arglos die leckere Mittagsmahlzeit verſpeiſt . und wenn

nun ſpät am Abend oder gar erſt am nächſten Morgen
die ſchrecklichen Anzeichen einer Knollenblätterpilz Ver⸗
giftung ſich zeigen , ſo vermag ärztliche Hifte meiſt nichts
mehr auszurichten . Nicht ſelten erliegt die ganze Familie

So wird nun zu Hauſe ,

95

nach 3 — 6 Tagen unter furchtbaren Qualen dem tückiſchen

Pilzgift .
Wie iſt dieſer Gefahr abzuhelfen ? Wie lehrt man

das Volk die Knollenblätterpilze kennen ? Es kann ohne
weiteres angenommen werden , daß die große Mehrzahl
aller Pilzvergiftungen lediglich den drei Knollenblätter —

pilzen zuzuſchreiben iſt . Dieſen gegenüber ſind alle

andern Giftpilze verhältnismäßig unſchuldiger Natur und

verurſachen nur einen kleinen Bruchteil der tödlichen

Vergiftungen , während auf das Konto der Knollenblätter —

pilze wohl di aller Todesfälle entfallen . Der

Genuß verdorbener Speiſepilze führt dagegen meiſt
nur zu mehr oder weniger ernſtlichen Ekrankungen . So

ſtehen wir alſo vor der wichtigen Frage , wie die Kenntnis

gerade der Knollenblätterpilze allgemein im Volke zu

verbreiten ſei . Die Hauptſchuld an der mangelhaften

Bekanntſchaft breiter Volksſchichten mit dieſen gefährlichen

Giftpilzen trägt die Pilzliteratur , ſowohl die wiſſenſchaft —

liche wie die p' puläre . Hereſcht doch über die Auffaſſung ,

Abgrenzung und Benennun derdrei in Betracht kommenden

Arten : des gelblichen , grünen und weißen

( Frühlings - ) Knollenblätterpilzes ( Amanita mappa

Batsch ( eitrina Schäff . ) , phalloides Fr . ( viridis Pers . )

und verna Bull . ) im größten Teil der Fachliteratur eine

unglaubliche Verworrenheit . Die Mehrzahl
der Pi zbücher kennt nur einen Knollenblätterpilz , der

nach Bulliards uncümlichen Vorgange Amanita bulbosa

genannt wird . So iſt es in den Werken von Raben⸗

horſt , Winter , J . Schröter , G . Lind au , 3 .

Rotmayr . G . Hahn ( Pilzſammler , 1993 ) bildet Am .

mappa und phalloides richtig ab , nennt aber Am . mappa :

phalloides oder bulbosa , während er A. phalloides als

Barietät viridis auffaßt . Ebenſo verfährt K . Schwalb

( Buch der Pilze , 1891 ) im Text , bildet jedoch nur Am . mappa

und zwar jämmerlich ſchlecht ab . P . Kummer ( Führer
in die Pilzkunde , 1882 ) beſchreibt A. mappa und phal -

loides gemeinſam , benennt dies Sammelſurium aber

phalloides odee bulbosa , da gegen faßt er A. verna als

eigene Art auf . W . Obermayer ( Pilzbächlein ) ver —

fährt ebenſo , läßt aber den Namen bulbosa und die

Art verna fort . O . Wünſche ( die Pilze , 1877 ) be —

ſchreibt ſowohl mappa wie phalloides , aber beide ſehr unklar

und falſch und teennt verna als Varietät von phalloides ab .

H. O . Lenz ( Aufl . 1890 , bearb . v . Wünſche ) gibt wiederum

nur die Beſchreibung des „ einheitlichen “ Knollenblätter —

pilzes , den er phalloides oder bulbosa nennt , wogegen er

nur den gelblichen ( ſehr ſchlecht ) abbildet . W . Migula ,
1912 bringt gute Bilder aller drei Arten , beſchreibt aber

nur ſehr verworren die eine Sammelart bulbosa , der er

die übrigen Arten als Synonyme anfügt , worauf er ſie
noch in die 4Formen albida , grisea , citrina und viridis

ſpaltet . Im Pilzmerkblatt des Kaiſ . Geſundheits⸗
amtes ( von Dr . Lange verfaßt ) werden A. phalloides und

mappa zuſammengeworfen und gemeinſam beſchrieben ,
was natürlich auf keine der beiden Arten paßt . Ebenſo
unklar erſcheint die Abbildung , die weder die eine noch
die andre Art erkennen läßt , alſo „ neutral “ bleibt . Am .

verna wird nicht erwähnt . Man ſtelle ſich vor , wie ver —

wirrend ein ſolches Merkblatt , das in ungeheurer Zahl
von einer Geſundheitsbehörde im Bolke verbreitet wird ,
in Bezug auf die Kenntnis der gefährlichſten Giftpilze
wirken muß ! P . Sydow ( Taſchenbuch , 1905 ) bringt

zwar recht gute Bilder der drei Knollenblätterpilze ,
iſt aber in der Benennung verworren und abweichend ,
indem der grüne Knollenblätterpilz als phalloides , bul -



bosaà oder mappa , der gelbliche als citrina hingeſtellt
wird . H. Schnegg ( Unſere Giftpilze , 1916/17 ) bringt

ein ſehr unbeſtimmtes Bild von Am . mappa , nennt ihn aber

A. phalloides mappa . Den grünen Knollenblätterpilz erwähnt

er garnicht , ſondern vermiſcht deſſen Diagnoſe mit der des

gelblichen und nennt dieſe Miſchbeſchreibung , die natürlich

auf keine der beiden Arten genau paßt , einfach : Knollen⸗
blätterpilz . Den weißen Knollenblätterpilz dagegen trennt

er als Art ab , benennt ihn jedoch Am . phalloides verna .

In dem verbreiteten „ Führer für Pilzfreunde “ von

E . Michagel wird in den drei erſten Auflagen ( 1895 —

1902 ) Am . bulbosa ungeteilt behandelt und gleichzeitig als

Am . phall . bezeichnet ; abgebildet erſcheint aber nur mappa .

In der 4 . Aufl . ( 1903 ) werden zwar Am . mappau . phalloides

richtig abgebildet ,
und ebenfo , ohne unterſchieden zu werden , beſchrieben .

In der Neuausgabe 1917 endlich erhält A. phalloides ein

beſonderes Bild und eine geſonderte Beſchreibung . Gleich —

zeitig bleibt aber das alte Miſchbild beſtehen und heißt

unentwegt A. bulbosa . A. verna wird nicht genannt .

Doch genug ! Man ſieht wohl aus dieſer Ausleſe

zur Genüge , wie groß die Konfuſion auf dieſem Gebiet

iſt , und daß es Nichtkennern unmöglich iſt , aus ſolchen

Werken Klorheit über die allerwichtigſten Giftpilze zu

erhalten . Mein Pilzatlas „ Pilze der Heimat “ ( 1913 )

war wohl das erſte populäre Buch , das die drei Knollen⸗

blätterpilze auseinanderhält und zutreffend benennt und

beſchreibt , Leider konnte ich aber nur die Abbildungen

des gelblichen und grünen Knollenblätterpilzes bringen ,

da ich des weißen nicht rechtzeitig habhaft wurde . Ich

ſolgte bei der Spaltung der Knollenblätterpilze in drei

Arten dem Vorgehen der bedeutenden Forſcher G.

Breſadola ( Fungi Tridentini , 1881 —1900 ) A. Ricken

( die Blätterpilze , 1912 —15 ) , F. von Höhnel und F.

Ludwig . Im Intereſſe der guten Sache wäre es ſehr

wünſchenswert , daß ſich die oben gekennzeichneten Werke

bei Neuauflagen allmählich dieſer wohl einzig richtigen

Auffaſſung anſchließen . Die Unterſchiede der drei Arten

ſind doch wahrlich groß genug . Wenn ein Laie , der

den gelblichen Knollenblätterpilz genau kennen gelernt

hat , einen grünen Knollenblätterpilz zu Geſicht bekommt ,

ſo kommt er — ich habe das oft mit Staunen geſehen
— überhaupt nicht auf den Gedanken , daß dieſer auch

ein Knollenblätterpilz ſein könnte , viel weniger natürlich

noch darauf , daß er eine Form oder Varietät des

gelblichen Knollenblätterpilzes ſein ſoll . Aehnlich verhält

ſich ' s mit dem weißen ( Frühlings⸗ ) Knollenblätterpilz .
Wer dieſen für eine Varietät des grünen Knollenblätter⸗

pilzes hält , — auch G . Dittrich bekennt ſich zu dieſer

Anſicht hat ihn wahrſcheinlich noch nie geſehen .

Verblichene grüne Knollenblätterpilze darf man natürlich

nicht als weiße ausgeben wollen . Wie überhaupt die

Auffaſſung eines einheitlichen Knollenblätterpilzes
( Sammelart bulbosa Bull . ) bei Forſchern und Kennern

entſtehen und ſich Jahrzehnte hindurch in der Fachliteratur

unangefochten halten konnte , iſt ein trauriges Kapitel in

der mykologiſchen Syſtematik und zeugt von der be —

ſchämend großen Zahl urteilsloſer Abſchreiber .
Wie ſoll unter ſo erſchwerenden Umſtänden die

Schule verfahren , um die heranwachſende Jugend mit

den Knollenblätterpilzen bekannt zu machen ? Wie ver⸗

ſchieden muß ſich das Bild dieſer todbringenden Pilze

in den Köpfen der Lehrenden malen ! Wie bei den

Schülern , bei denen ihre genaue Kenntnis eigentlich

ſelbſtverſtändlich ſein ſollte ! Wie verſchieden iſt ihre

aber gemeinſam in ein Bild geſtellt

Benennung und Abbildung auf den Wandtafelwerken ,
die in den meiſten Fällen ſtatt des fehlenden Naturob⸗
jektes der Veranſchaulichung dienen . Natürlich ebenſo
wie in den angeführten Büchern . So müſſen wir denn

nochmals mit Nachdruck fordern , daß vor allem die

Pilzliteratur ſich mit der ſo ernſten Frage beſchäftigen
möge , ob es nicht endlich angebracht wäre , eine Re⸗

form der Knollenb lätterpilz⸗Darſtellung in

allen Büchern und Tafelwerken durchzuführen . Erſt
wenn das geſchehen iſt , iſt die Grundbedingung gegeben ,
um durch Schule , Preſſe , Pilz⸗Beſtimmungsſtellen , Pilz⸗
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Die Pilze als Nahrungsmittel . “
Von Dr . B. Caeſar , Freiburg i. BB.
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en Teilen Deutſchlands , in ehe —

maligen römiſchen Riederlaſſungen erhalten hat . Im

Folgenden will ich einen Ueberblick geben über den jetzigen
Stand der Frage , welchen Wert die Pilze für die Volks⸗

ernährung haben ! . Ich kann dabei die bisherigen Ergeb —

niſſe durch eigene praktiſche Erfahrungen ergänzen .

Ueber die chemiſche Zuſammenſetzung der Pilzfrucht⸗

körper haben lange Zeit ſehr unklare Anſchauungen

geherrſcht . Erſt neuere Forſchungen haben einiges Licht

in dieſes Gebiet gebracht . Abgleich der Waſſergehalt

der Pilze im Durchſchnitt etwa 90 % beträgt , überſteigt

er nicht den unſerer beſten Gemüſearten . Beim Blumen⸗

kohl und Weißkohl iſt er ebenſohoch ; beim Spargel und

der Gurke noch höher ( 94 bezw — 95 %/0 ) .

Werden die Pilze vollkommen getrocknet , ſo er⸗

ſcheinen in der Trockenmaſſe die ſtickſtoffhaltigen Beſtand⸗

teile — beim Pfifferling 29 , Steinpilz 38 , Champignon

43 , Reizker 27 , Morchel 34 , Trüffel 33 , Rieſenboviſt 55, %

im Durchfchnitt — beſonders bemerkenswert . Zu dieſen

Stoffen gehören u . a . auch Chitin und Eiweißkörper ,

deren Zuſammenſetzung jedoch noch ſehr in Dunkel gehüllt

iſt . Auch die vörkommenden Kohlehydrate ſind erſt zum

kleinſten Teil erkannt . Der Mannit , auch Pilzzucker

genannt , iſt am reichſten vertreten , das Glykogen in den

Schwämmen ziemlich verbreitet ; es ſcheint die Stelle der

Stärke der höheren Planzen einzunehmen . Es kommen

noch zahlreiche andere Kohlehydrate in den Pilzen vor ,

icht chemiſch unterſucht ſind.die aber noch ni

Bei friſchen Pilzen beträgt die Aſche / 2e , bei

bis 50 % der Aſchen —
trockenen 4 — 11 % . Sehr reich

beſtandteile — ſind alle Pilze an Kali . Für Nährſalze

iſt noch wichtig der Gehalt an Phosphorſäure (15. — 40 %) ,

Kalk ( 1 - 9 %) , an kleinen Mengen Natron , Eiſenoxyd

und Magneſia . Durch dieſe Nährſalze wird der Wert

der Schwämme als Nahrungsmittel geſteigert . Sind ſie

doch unentbehrliche Beſtandteile unſeres Körpers , beſonders

der Knochen .

Der Fettgehalt
beim Steinpilz , Rothäubchen ,

bemerkenswert .

Manche Boviſte enthalten Harnſtoff .

der ſich in einigen ſüdlich

der Pilze iſt unbedeutend und nur

dem Reizker und Pfifferling

Das eigentliche Baugerüſt der Pilzzellen beſteht

aus Pilzzellſtoff ( Rohfaſer , Fungin , Mycetin ) . Der

nd , denn er beträgt bei
Durch Einhüllen

wenn nicht

elben iſt nicht unbedeute

nen Arten 0,5 bis 6 % .

des Eiweißes macht er dies teilweiſe ſchwer ,

gar unverdaulich . So iſt z. B . de

ungünſtig beſchaffen .

Einige Porlinge und d

chitinartigen Zellſtoffs kork⸗
niemals Kork und Holjzſtoff .

Das Vorkommen von Harnſtoff ,
kogen in den Pilzen , ſowie das Fehlen von echterZellu⸗

loſe , von Holzſtoff und Stärkemehl weiſen deutlich darauf
hin , daß die chemiſche Zuſammenſetzung der Pilze ſich

derjenigen der tieriſchen Organismen in manchen Punkten

auffallend nähert Gellner ) .
Friſche Pilze ſind als Na

Gemifenlton Weißtohl , Möhre
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enthaltenden Subſtanz nicht eiweißhaltiger Natur iſt .

Ferner verhindern die chitinartigen Zellwände , die bei

der gewöhnlichen Zubereitung nicht zerreißen , eine völlige

Verdauung des eingeſchloſſenen Eiweißes . Aber auch bei

den meiſten anderen pflanzlichen Nahrungsmitteln ſtehen

ſtarke Zellſtoffhüllen der Ausnützung nicht nur der Eiweiß⸗
körper , ſondern auch des Stärkemehls entgegen . In

ſolchen Fällen erzeugen ſie wenigſtens ein Sättigungsgefühl .
Obwohl durch die neueren chemiſchen Unterſuchungen ,

die übrigens von einander abweichen , die friſchen Pilze
in ein recht ungünſtiges Licht geſtellt werden , ſteht doch

Gramberg nicht an , ſie als Rahrungsmittel weiten Kreiſen
warm zu empfehlen . Dies tun auch Rothmayr und

Michael , die dem Eiweißgehalt höhere Bedeutung beimeſſen

als jener , weil ſie den unverdaulichen , mit Chitin ver⸗

härteten Teil Eiweiß nicht in Abrechnung bringen ; den —

letztern ſuchen ſie übrigens durch Natron zu lockern und

ſo den Verdauungsſäften zugänglich zu machen . Bei

dieſem ſchwierigen Kapitel ſagt Gramberg , ſei noch lange

nicht das letzte Wort geſprochen , man müſſe in Betracht

ziehen , daß nach Zellner „ kaum die Baſis für eine gründ —

liche chemiſche Kenntnis der Pilze gewonnen Aft⸗

Die Unterfuchungen der Pilzgifte ſind ſehr ſchwierig ,

und die Ergebniſſe widerſprechen ſich daher nicht ſelten .

Ausführlich gedenke ich dieſe Frage in einem beſonderen

ſpäteren Aufſatze in dieſem Blatte zu behandeln . Wirlliche

Gifte , die mit Sicherheit erforſcht ſind , beſchränken ſich nach

Straub auf das Amanita - Hämoliſyn , das Amanitatoxin und

Muscarin . Die beiden erſteren finden ſich , in den Knollen —

blätterpilzarten . Das Muscarin kommt nur bei Amanita

Muscaria vor , vielleicht nur in deſſen ſehr giftiger Abart

Amanita regalis ( Königsfliegenpilz ) . Anfänger meiden am

beſten ſämtliche Amanita - Arten , deren Oberhaut im all —

gemeinen giftige Eigenſchaften zeigt . Die giftige Hellvella —

fäure wird ſchon beim Braten der Morcheln zerſtört und der

Pilz dadurch ungiftig . Uebrigens können auch die anerkannt

guten und eßbaren Pilze Erkrankungen und Vergiftungen

herbeiführen , ſobald ſie alt verſpeiſt werden , denn mit dem

Alter tritt ein Verweſungszuſtand ein , der dem menſch —

lichen Auge zwar nicht ſichtbar iſt , ſich aber durch ſchwere

Krankheitserſcheinungen recht unangenehm bemerkbar

macht . Dies beſonders bei den Morcheln . Bei dem

verhältnismäßig hohen Eiweißgehalte und ihrem überaus —

ſchwammigen und wäſſerigen Charakter werden die Pilze

beim Altwerden von Spaltpilzen ganz durchſetzt , die dann

lebensgefährliche Magen - und Darmentzündungen hervor —

rufen . Ganz beſonders aber iſt zu warnen vor dem zu

langen und falſchen Aufbewahren der Pilze .
Von Altersher hat das große Publikum einen ge —

wiſſen Abſcheu vor Pilzen . Schon in der Schule wurde

es vor den giftigen aber ihm unbekannten Pilzen gewarnt ;

auch lieſt man es alljährlich öfters in den Zeitungen von

Pilzvergiftungen . Es kommt alſo zu der alten Abneigung

vor Pilzen noch die Angſt . Will ein Pilzſammler ſeiner
Familie eine Pilzſpeiſe zuführen , ſo möge er nur nach

und nach die Widerſtrebenden an das Putzen , Zubereiten
und Eſſen der Pilzgerichte gewöhnen ; denn Ekel und

Angſt führen oft ſtarke Unbekömmlichkeit nach ſich .

Selbſt heftige Gemütsverſtimmungen können Unluſt an

irgend einem Eſſen und nachfolgende Unbekömmlichkeit
desſelben herbeiführen . War dies bei einem Pilzgericht
der Fall , ſo wird von dem Betroffenen faßt immer jenem

die Schuld an der Magen - und Darmerkrankung zuge —

ſchoben . Wie geſagt , werdenderartige Berdauungsſtörungen



nicht immer durch die Speiſen direkt herbeigeführt . Un —

zweifelhaft gibt es Menſchen , die eine Idioſynkraſie gegen

Pilze haben , ebenſogut wie andere gegen gewiſſe
Arzneimittel . Gegen derartige krankhafte Veranlagungen
läßt fich ſchwer ankämpfen . Ganz anders iſt eingebildeter
Widerwille zu beurteilen und zu behandeln . Der kann

nach und nach gebrochen werden .

Zwei nahe verwandte Stachelpilze .
Von Oberlehrer E. Herrmann , Dresden —

Vergangenen Herbſt wurden wir in der Pilzbera —

tungsſtelle recht oft Stachelpilze vom Ausſehen des Habichts⸗

ſchwammes vorgeleat , doch alle waren von widerlich
bitterm Geſchmack . Es handelte ſich ſtets um den Gallen —

Stachling Hydnum amareßfens Quek . Er entſtammte den

ſandigen Kiefernwäldern von Radeburg und Königsbrück .

Auffällig war , daß Anfangs September nur dieſer bittere

Stachling gefunden wurde , der Habichtspilz , Hydnum
imbricatum L aber ganz ausblieb . Es zeigte ſich im

Auftreten der Pilzarten gerade das umgekehrte Verhältnis .
Der Habichtspilz iſt im allgemeinen der häufigere , während
der Gallenſtachling ſonſt ſo ſelten iſt , daß man nur ver —

Er ſcheint auch noch recht

wenig bekannt zu ſein . Wahrſcheinlich hält man ihn
für eine bittere Art des Habichtspilzes . Selbſt in unſerer
beſſeren Pilzliteratur tritt er nur ſpärlich auf . So ſchweigt
Schroeter in den „ Pilzen Schleſiens “ darüber . Ebenſo

findet man ihn nicht in der Synopsis von Leunis , in dem

Pilzbuch von Wünſche , in Lindau , Hahn und Miguta .
Man findet ihn dagegen in dem vorzüglichen älteren Pilz⸗

werke von Costantin et Dufour und bei Michael , ebenſo

bei Walther. Doch dürfte das erwähnte franzöſiſche Werk
wohl als Berater gedient haben .

Wenn der Sammler den Gallen - Stachling als be —

ſondere Art überſieht , ſo darf uns das nicht wundern ,
denn es gehört ſchon das geübte Auge des Kenners zur
Unterſcheibung . Drum wurde er auch allein oder gemiſcht
mit dem eßbaren Habichtspilz in großen Mengen auf den

Markt gebracht . Auf einem Siande der Markthalle ſah

ich eine anſehnliche Menge des Gallen - Stachlings zum

Verkauf ausliegen . Als ich der Händlerin zu verſtehen
gab , daß es ſich um einen ungenießbaren Pilz handle ,
wollte ſie es durchaus nicht glauben , vis ich ſie nötigte ,
ein Stück zu koſten . Man honnte ihr weder abſichtlichen
Betrug noch Fahrläſſigkeit zum Vorwurf machen , da eine

Unterſcheidung äußerſt ſchwierig war . Selbſt hinzukommende
Käufer nahmen die Partei der Händlerin und ließen
es ſogar zu einem Streit kommen , bis ſie ſich auf meine

Veranlaſſung durch eine Koſtprobe überzeugt hatten . Auch

in Produktengeſchäften kam dieſer Pilz zum Verkauf .

Es genügten wenig Exemplare , um auch die guten Arten ,
mit denen ſie zuſammen gekocht waren , ungenießbar zu

machen . Selbſt gekochte Pilze wurden mir in die Pilz⸗
beratung gebracht .

einzelte Exemplare antrifft .
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Geſchmacks angeben . Wieder war der Gallen Stachli ing
der Uebeltäter .

Da eine Verwechslung mit dem Habichtspilz ſo
leicht möglich iſt , ſo dürfte eine Gegenüberſtellung diefes
Doppelgängerpaares im öffentlichen Intereſſe liegen . Beruut
Habichtspilz iſt der Hut dunkelbraun bis ſchwärzli ch
ziemlich groß , geſchweift und mit regelmäßig geſtellterr
konzentriſch angeordneten , abſtehenden ſpitzen , ſtarrert
ſchwärzlichen Schuppen beſetzt . Der Hut des Galle rr⸗
Stachlings iſt weit dünnfleiſchiger , von meiſt rot⸗

brauner Farbe und ebenfalls ſchuppig . Die Schuppert
ſtehen aber nicht ab , ſondern liegen an , ſind flach unm d
breit , auch unregelmäßiger verteilt . Man könnte ſagent
der Hut zerreißt nur ſchuppig . Bei beiden Pilzen ſirn
die Stacheln grau , beim Gallen - Stachling nehmen ſie
ſpäter eine braune Färbung an . Ebenſo iſt der Stiel der
bittern Art braun . Das Fleiſch des Habichtspilzes ißt
weiß und unveränderlich , das des Doppelgängers läufft
aber beim Bruch violett bis olivgrün an . Das ſicherſt8
Unterſcheidungsmerkmal iſt der widerlich bittre Geſchmackd
Man behält ihn noch lange nach dem Koſten imMunde .
Während der Habichtspilz ſchwach gewürzhaft riecht , ſo
iſt der Gallen - Stachling geruchlos . Die Verwechslun
iſt ſo leicht angängig , weil beide am gleichen Standorts

oft in unmittelbarer Nähe , vorkommen . Sie bevorzugert
den ſandigen Nadelwald , beſonders den Kiefernwald .

Pilz⸗ und Kräuter⸗Rezeyte .

Schmacktbafte Soße aus getrocknetert Yilzert
Nach Bedarf werden 40 —80 gr . getrockneter Pilze , 1 —2 Iwiebelrt
und einige Brühwürfel ganz fein gewiegt . Nach Belieben kanet
man auch noch ein zuſagendes Gewürz ( Pfeffer , Eſſig ) beifügen
Das Ganze kocht man in der nötigen Menge Waſſer gut auf und hat
dann eine ſchmackhafte Soße für allerlei Speiſen. Edelpilze ( Cham⸗

pignon , Steinpilz ) ſind natürlich am beſten , doch geben auch Mouſſeron
Daraſol etc . eine ſehr pikante Brühe .

5

Rezept für Pilzpfefferiuchen . 575ü 4 Uriegsmehl ,
125 f Pilzmehl , 250 f Sirup , 200 4 Sucker , 20 g Pottaſche ,1 Ei Anſtelle
Pottaſche kann auch Backpulver genommen werden . Mein Pilzmehl
beſtand aus 75˙9 Armillaria robaſta ( Hartpilz ) , 25g6 Laitaria heloa

( Maäggipilz ) und 25g Laitaria piperatn ( Pfeffermilchling ) . Andere

Pilzforten eignen ſich , auch zum Backen von Pfefferkuchen .
Seidel , Lugknitz .

Schmackihafte Suppe aus Brerineſſeln . Von den

möglichſt jungen Pflanzen nehme man die noch nicht ganz entwickelten

Blãättchen waſche ſie gründlich — und lege ſie in kochendes

Waſſer . Nach gut 1o0Minuten nimmt man die Blätter heraus und

läßt ſie ( auf einem Sieb etc . ) ablaufen . Jetzt werden die Blätter

recht fein gewiegt , mit einem Eßlöffel Mehl , Fett ( Butter ) vermiſcht
und mit heißem Waſſer beliebig aufgefüllt . A. 5 .

Salat von Löwenzahn . Die zarten , von den härteren

Spitzen befreiten Blättchen legt man 2 Stunden in Waſſer , damit ſie
den großen Gehalt an Bitterſtoff verlieren . Dann läßt man ſie ab⸗

tropfen , miſcht ſie wie Kopfſalat mit Gel , Eſſig , Pfeffer , Salz und
einer Meſſerſpitze feingewiegtem Eſtragon

Sauerampfergemüſe . Das auf Wieſen und an den

Wegrändern geſammelte oder auch gekaufte ungemein würzige Grün
des Sauerampfers wäſcht, brüht und bereitet man wie Spinat ; wer
den etwas herben Geſchmack nicht ſo ſtark liebt , kann auch zur Hälfte
Spinat dazu nehmen . Aus den Reſten bereitet man eine delikate

Abendſuppe , die man mit einer Mehlſchwitze bindet und mit geröſte —
ten Semmelbröckchen aufträgt . Friſche Butter verfeinert den Geſchmack,

Kartoffelſalat mit Frühliurgsliräutern .
ampfer , Ureſſe , Spinat , Baſilikum , Schafgarbe , Bopfenkeimchen , Peter —
ſilie , Schnittlauc, , Boretſch und Kerbel , von denen auch ein odor das

andere Uraut ſehlen kann , werden fein geſchnitten oder gewiegt , mit

ſüßer Sahn , zwei Eßlöffeln kochendem Waſſer , in dem ein Bouillon⸗

wurſer aufgelöſt wurde , vermiſcht und dem Uartoffelſalat kurz vor

Sauer⸗

Ich ſollte die Urſache des bitteren ! dem Anrichten beigefügt —
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Pilz⸗Markt . .
anſtaltien Deutſchlands , die über2 geeignete Kräfte verfügen , in ihreBezirken in ähnlicher Weiſe

8 J fügen , hren
unterweiſend vorgingen wie die Geiſen⸗heimer Ugl . Lehranſtalt .

Nach einer Bekanntmachung vom 8 . Mai 1903
von Borſcht wurden auf

bereits

unter dem Bürgermeiſter Dr .
dem Münch ner Schwammerlmarkte
damals folgende 30 Arten zum Verkaufe zugelaſſen :

1. Der Steinpilz GBerrenpilz ) ( Boletus edulis ) ,
2. Der Schmerling ( Boletus granulatus ) ,
5. Der Semmelſchwamm ( Polyporus conllueas ) ,
4. Der Map uzinerpi 1z ( Frauenſchwamm ,

scaber ) .
24 Das Schafeuter ( Polyporus ovinus ) ,

Der Brütling ( Lactarius volemus ) ,

8. Der Stockſchwamm ( Pholiota mutabilis ) ,
9. Der Champignon ( Psalliota eompestris ) ,

10. Der Mairaßling ( Maiblattl ) ( Tricholama gamhosum ) .
u. Der Paraſolſchwamm ( Lepiota procera ) ,

12. Der Ballimaſch ( Armillaria mellea ,
15. Der Rot⸗Cäubling ( Russula vesca ) ,
14. Der GHrün - Täubling ( Berrentäubling ) ( Russula virescens ) ,2 T4
15. Der Blau - Cäubling ( Frauentäubling ) ( Russula cyapvoxantha )
16. Der ledergelbe Täublin 9 ( Ledertäubling ) Kussula alutacea ) ,
17. Die Speiſemorchel ( Morchella eseulenta ) ,

18 . Die Spitzmorchel ( Morchella conica ) ,
19. Die Glockenmorchel ( Morchella patula ) ,

20 . Die böhmiſche Morchel ( Morchella bohemica ) ,
21. Die Frühlorchel ( Gyromitra Glelvella ) esculenta ) ,

22 . Die Rieſenlorchel ( Gyromitra gigas ) ,
25 . Der Drehling ( Pleurotus ostreatus ) ,
24 . Die Goldbä rentatze ( Fiegenbart ) , ( Clavaria aurea ) ,
25. Die blaßgelbe Bärentatze ( HSiegenbart ) ( Clavaria llava ) ,

26 . Die Traubenbärentatze ( Fiegenbart ) ( Clavaria botrytis ) ,
27. Das Baſenöhrchen ( Eratellerus olavatus ) ,
28 . Der krauſe Strunkſchwamm ( Zparassis orispa ) ,
29 . Der Rötling ( Reſcherlen , Eierſchwamm ) ( Cantharellus ciharius ) ,
50 . Der Babichtſchwamm Gehling ) ( EHydnum imbricatum ) .

Vermiſchte Nachrichten . .

Neue Lehrkurſe 1918 .

Wie im vorigen Jahre , findet auch in dieſem Jahre wieder
ein Kriegslehrgang über das Sammeln und Verwerten von Pil⸗
zen an der Ugl . Lehranſtalt für Wein - , Obſt und Gartenbau
zu Geiſenheim a. Rh . ſtatt .

Biefür ſind vorgeiehen die Tage 29 . —51 . Auguſt , für einen
2ten Uriegslehrgaug die Tage 5 . —8 . September “ Im vorigen
Jahre waren die Anmeldungen zu den 2 Lehrgängen ſo ſtark , daß
um dieſelben berückſichtigen zu können , noch ein zter Lehrgang von
der Direktion in entgegenkommender Weiſe eingeſchaltet wurde .

Ein Unterrichtsgeld wird für den Lehrgang nicht erhoben .
Am iten Tage findet Morgens ein Vortrag über die Pilze ſtatt ,
Mittags erfolgt ihre Vorführung in einem ausgezeichneten Lichtbilder —
vortrag . Der 2. Tag verſammelt die Teilnehmer zu einer Pilzexkurſion
in die nächſten Wälder und Wieſen , während der 5 CTag eine Ver⸗

wertung der am Tage vorher geſammelten Pilze in der Müche mit

ſich bringt . Bieran anſchließend folgt noch ein Vortrag über die

KHonſervierung und Fubereitung der Pilze im Baushalt .
Wie bereits bemerkt , waren alle drei Lehrgänge ſehr ſtark be⸗

ſucht , und kann der Direktion der Anſtalt nur der Dank ausgeſprochen
werden für Alles was ſie den Teilnehmern an denes Tagen geboten hat .

Durch die Veranſtaltung ſolcher Lehrgänge wird der angehende

Rotkappe ) ( Boletus

Der Wachholderſchwamm GBeitzker ) ( Lactarius deliciosus ) ,

zeitung beſtimmt .
der Bexenringe .
läuterungen
Stoffen .
Einkochen von Pilzen , Gemüſen , Fleiſch uſw
des Aufgehens der Gläſer

pilzzüchterei zu beſichtigen .

Neue Pilzmodelle aus Gips .
Ceſerk 5 Zingen uns in letzter Feit aus dem

Lelder
ſe zu wegen Anſchaffung empfehlenswerter Pilzmodelle .

15 Ke Bandel befindliche Material nicht
5 beſ haf igswert bezeichnen , denn es waxoft grauenhaft ,was hier von meiſt fachkundiger Seite angeboten wurde . “ Es freut

uns deshalb um ſo mehr , heute nun von Frl . Agnes ErfurtWiesbaden , Atelier für wiſſenſchaftliche Plaſtit 25 Gruppen Pilz⸗
modelle aus Gips befürworten zu können . Die uns vorliegenden
zwei Pilzgruppen veranſchaulichen die eine die drei Spielarten des
Unollenblätterſchwammes , die andere die beiden häufigſten Arten des
Egerlings ( Champignon ) . — Beide Gruppen haben uns außerordentlich
gefallen . Sie bringen die betreffenden Pilze in den verſchiedenſten
Stadien ihrer Entwickelung zur Darſtellung . Die Einzelheiten, auch
die Lamellen , ſind im Gegenfatz zu den bereits vorhandenen Pilzmo⸗dellen gut herausgearbeitet . Die Farben der Pilze ſind völlig natur -
getreu wiedergegeben . Durch Anwendung lichtbeſtändiger Farben iſt
dem Verblaſſen der Modelle infolge längerer Einwirkung des Lichtes
vorgebeugt . Die Anſchaulichkeit wird dadurch noch erhöht , daß die
Modellgruppen neben ſtehenden Eremplaren auch liegende aufzuweiſen
haben , ſodaß die für die Unterſchetdung beſonders wichtige Beſchaffen —
heit der Unterſeite der Hüte ohne weiteres ſichtbar wird . Die vorge —
legten beiden Gruppen übertreffen nach unſerem Dafürhalten das
Beſte , was bis jetzt an Pilzmodellen vorhanden iſt , noch um ein er —
hebliches . — Bei der Wichtigkeit , die insbeſondere den Pilzmodellen
bei Wanderausſtellungen , Vorträgen , Schulzwecken , Lehrkurſen ete ,
beigelegt werden muß , kann die Anſchaffung warm ſempfohlen worden .
Der Durchſchnittspreis einzelner Gruppen ſtellt ſich auf 12 Mk . Schulen
erhalten Ermäßigung .

Aus dem Vereinsleben . ⸗⸗

Sitzunigsberichte § Ses Vereints flüir Pilzliunde
in Caſſel . Am 25 . Opktober J1e Sründung des Vereins unter
Beitritt von is Mitgliedern . Nach Beratung und Feſtſetzung der

Satzung des Vereins erfolgte die Wahl des Vorſtandes : 1. Vorſitzender
Stadtvermeſſungsdirektor Blumenauer , 2. Vorſitzender Prof . Baumeiſter
Schubat , Schriftführer : Nahrungsmittelchemiker Fahrenholz , Kaſſen⸗
wart : Bücherreviſor Kellermann und Bücherwart : Lehrer Nraßke

Vereinszimmer : Gaſtwirtſchaft
Ingel , Uarlsplatz Aufnahme von 6Mitgliedern Sitzung jeden sten
Montag im Monat . Vorgezeigt wurde : Fleurotus stlgatſis und El -

tocybe geotropus . Der 1. Borſitzende gab Auskunft über Vorkommen
und Fundorte beider Pilze , alsdann erläuterte er da Unſtimmigkeit in
der Benennung Peicholoma , personatus , bicolor und anderen nach
Michael , Gramberg , Wünſche und Ricken . Das Tafelwerk von Gram —

berg wurde vorgelegt , ebenſo einige Befte des Pilz - und Uräuter —

freundes . Dieſe Heitung ſoll gehalten werden und wird zur Vereins⸗
Der 1. Vorſitzende gab Auskunft über das Eutſtehen

Ein anweſender Gaſt gab in Auſchluß hieran Er —
Vorkommen von Bexenringen bei gefärbten

der 1. Vorſitzende einen Vortrag über das
und über die Urſachen

Es wurde beſchloſſen , die ſtädtiſche Edel —

2 Sitzung : 26 . Nov . 1017.

über das
Alsdann hielt

3. Sitzung it . Dezember 1019 Aufgenommen wurden vier

Mitglieder . Beſprechung über klypt oma lactäritium ( roter Schwefel —
kopf ) deſſen Unſchädlichkeit und Wohlgeſchmack .
Berm . Schulz ſpricht in ausführlichem Vortrag über Bexenbeſen und
ähnliche Gebilde die durch mikroſkopiſche Pilze (3. B. lsonsebus Lrani

Mitglied Berr Lehrer

u. a. ) hervorgerufen werden , ferner über die durch Pilze verurſachten
Gallenbildungen an Kräutern , Jynehytium , »luseurialis , auf Bingelkraut ,
Acidinm , Euqhorbiae , auf Wolfsmilch ſowie über Berenbildungen
auf Weißtannen . 5

3. Janu ar 1ꝙis . Beſichtigung der ſtädtiſchen Edelpilz -Hüchterei
die in einem ehemaligen tief unter der Erdoberfläche in den Kalk⸗

felſen geſprengten Bierkeller untergebracht iſt . Der Betrieb wird von
einer jungen Dame geleitet die im mykologiſchen Inſtitut in 0

Münden geſchult wurde . Die Anlagen ſind eingerichtet und werdenPilzſammier raſch und gut in das neue Gebiet und in die Natur

eingeführt , und es wäre ſehr zu wünſchen , wenn die vielen Lehran — bearbeitet von franzöſiſchen Kriegsgefangenen , die BerufsPilzzüchter ſind .



Putzpllanzen
aus WMalöd und Flur .

Erſatzgemüſe .
Von Sanitätsrat Dr . Uarl Briegleb , Worms

( FHur Heit Reſervelazarett Beusheim . )

Haben Sie auch einen Garten ? fragte mich jemand .

Gewiß , einen ſehr , ſehr großen .

Nun , dann haben Sie wohl ſehr viel Arbeit damit ?

Nicht im Geringſten , obwohl mein Garten in der

Hauptſache ein Garten für Frühgemüſe iſt . Aber dieſe
wachſen darin ganz von ſelbſt , wie das Unkraut , ja
manche gehören ſogar zum Unkraut , und doch geben ſie
alle eine gute Nahrung ab .

Ja , das verſtehe ich nicht .

Nun , ich will es Ihnen ſagen , mein großer Gemüſe —
garten , von dem ich auch keine Grund - und Einkommen —

ſteuer zu zahlen brauche , iſt die freie Natur , in der ich
jetzt mit der Frühjahrsernte beginnen werde . Ich habe
auch noch einen großen Herbſtgarten , das iſt der Wald ,
in dem ich mir etwa von Mitte Juli an nahrhafte Speiſe
hole , nämlich Pilze ; doch heute will ich nur von meinem

Frühjahrsgarten reden , in dem auch viele andere mit

ernten können . Ich will dieſe Koſtbarkeiten nicht für

mich allein haben und will im Folgenden eine kurze

Anleitung geben , was und wo man ſammeln kann .

Ueber ein Pflänzchen , das zeitig im Frühjahr , ja

auch ſchon im Winter geſammelt werden kann , brauche

ich nicht viel zu reden , es iſt dies der allgemein bekannte

Feldſalat , mit ſeinen botaniſchen Ramen Valerianella

olitoria . Nicht ſo allgemein verwendet , aber auch zu

Salat gut zu gebrauchen , iſt der Löwenzahn , lLeon —

todon taraxacum . Er bringt gelbe Korbblüten hervor ,

von den hohlen Stengeln machen die Kinder Ketten und

Kinder und große Leute pflegen die zu „ Laternen “ heran —

gereiften Samenſtände auszublaſen , indem ſie ſich allerlei

dabei vorſagen . Ganz im Frühjahr ſticht man die

Blattroſette aus und verwendet die jüngſten Blätter .

Ein früh erſcheinendes Salatgemüſe iſt das Scharbocks

kraut , Eicaria ranunculçides , ein niedriges Pflänzchen ,
das in feuchten Gebüſchen und Wäldern , an Bachufern

oft auf weite Strecken den Boden bedeckt , alſo keine

große Mühe des Suchens erfordert . Man verwendet

die nicht großen Blätter , die herz , oder nierenförmig ge

ſtaltet ſind . In ſeichten Bächen und Gräben erſcheint

jetzt mit ihren ſaftig grünen , ſtumpf elliptiſchen , am Rande

ein wenig gekerbten Blättern eine ſpäter blaublühende
Ehrenpreisart , die Bachbunge , Veronica beccabunga .

Ihre Blätter laſſen ſich zu Salat verwenden , aber auch

in Miſchung mit anderen zu Gemüſe . Als beliebte

Salatpflanze gibt die ebenfalls in Bächen vorkommende

Brunnenkre ſſe , Nasturtium officinale . Die Blätter

ſind gefiedert , die Fiederblättchen elliptiſch . Zur Unter

ſcheidung vom bitteren Schaumkraut , Cardamine Bllüttern ,

amara , mit dem die Kreſſe verwechſelt wird , merke man

auf die Farbe der Staubkölbchen , die bei dieſer gelb,
beim bitteren Schaumkraut dunkelviolett ſind . Es iſt
kein Fehler , wenn man einmal aus Verſehen das bittere
Schaumkraut als Salat anmacht und verſpeiſt , beide ſind
faſt gleichwertig . Ohne Zubereitung zerkaut ſchmeckt
dieſes Schaumkraut recht ſcharf , eine verwandte Art , das
Wieſenſchaumkraut , Cardamine pratensis , wird

als Gemüſe empfohlen . Brunnenkreſſe und Schaumkraut
gehören zur Familie der Kreuzblütler , Cruciferae . Eben —
dahin gehört auch die Knoblauchsranke Alliaria
officinalis . Wenn man ein Stück Brot dick mit Schmier —

käſe beſtreicht ( ! ) und obendrauf die zerſchnittenen Blätter

dieſer Pflanze legt , hat man ein gutes Frühſtück . Zu
Gemüſen werden noch andere zu den Kreuzblütlern ge

hörende Feldpflanzen empfohlen , ſo der Hederich ,
Kaphanus raphanistrum , ein gemeines Ackerunkraut und

der Kohlreps Brassica campestris . Viele der wilden
Pflanzen gelten als Spinaterſatz und werden auch ſo
zubereitet . So verwendet man , wenn man dazu nicht

zu ſtolz iſt , die verachtete Brenneſſel Urtica urens
und Urtica divica . Eine arme Frau , der ich dieſes Gemüſe
empfahl , gab mir ſtolz zur Antwort : So weit ſind
wir doch noch nicht ! Und doch kann ein aus den erſten
Frühjahrstrieben dieſes Gänſefutters bereiteten Gemüſe
unbedenklich als Spinat ausgegeben werden . Eine

Wirtin , der ich dies empfehlen wollte , ſagte : Geſtern
haben Sie es bei mir gegeſſen . Ich hatte es nicht ge

merkt. Es ſoll hier betont werden , daß man ſtets nur

recht junge Sproſſen und Triebe von den wildwachſenden
Pflanzen verwenden ſoll . Ich habe die Gewächſe erprobt , die ein
Gemüſe liefern , das den Spinat an Wohlgeſchmack übertrifft .

1. Der Hopfen Humulus lupulus , in manchen

Gegenden wild vorkommend und häufig anzutreffen in

Schluchten , an Zäunen , an Hecken , Rainen oder Bachufern ,
leicht auffindbar durch die noch vorhandenen vorjährigen

dürren Ranken , die ſich oft ſtockwerkhoch an Büumen und
Gebüſchen in die Höhe ziehen . Man nimmt vom wilden
Hopfen die jungen Endtriebe etwa fingerlang , kann aber
auch noch weiter rückwärts die paarig ſtehenden Blätter
dazu nehmen , ſo lange ſie noch zart und gefaltet ſind .

2 . Der Wegerich . Es gibt drei Wegericharten ,
von denen der mittlere , Plantago media wohl das beſte
Gemüſe bietet . Auch die andern beiden major und
lanceolata ſind verwendbar . Die jungen Blätter des

mittleren . Wegerich , auch Schweinsohren genannt liegen
an

graſigen Wegen , an bewachſenen Abhängen als

FJ .
. yhme auch hier die jüngſten , zarteſten .
3. Eine Pflanze mit merkwürdigem Namen : Der

gute Heinrich , Chenopodium bonus Henricus , eine
Gänſefußart , dem Spinat nahe verwandt ,

r

28 mit ähnlichen
wie dieſer . Die Blätter fühlen ſich auf der



Unterſeite eigentümlich fettig , mehlartig an , als wenn ſie

mit einem glatt machenden Puder überzogen wären .

In manchen Dörfern ziehen ſich graſige Wege oft bis

mitten hinein oder neben Gartenzäunen entlang . Hier

tritt mit Vorliebe der „ Gute Heinrich “ auf .

Ein Kräutchen , das ebenfalls einen guten Spinat

erſatz bietet , iſt an der Bergſtraße unter dem Namen

Kernkraut als Gemüſe geſchätzt . Es iſt der an

Ackerrainen , auf trockenen Wieſen , auf felſigen Geröll

wachſende , oft aus alten Mauern hervorſprießende

Taubenkropf , Silene inflata , zu den Relkengewächſen

gehörend . Die Blätter ſind länglich lanzettlich , von meer —

grüner Farbe , glatt und unbehaart , was als Gegenſatz

zu ähnlichen Pflanzen , die behaarte Blätter haben , zu

beachten iſft . Bevor die Vlütenſtengel aufſchießen , werden

die jungen Triebe geſammelt .
Als Gemüſe ſind ferner der zu den Doldengewächſen

gehörende Ziegenfuß oder Gierſch , Aegopodium

podagraria empfohlen , wohl das verbreitetſte Unkraut

in Anlagen , Hohlwegen , an Gräben und Hecken . Hier

muß man ganz beſonders auf junge , noch nicht entfaltete

Blätter achten , ältere haben nach meiner Erfahrung keinen

guten Geſchmachk . Ueberall vorkkommend und wohl auch

überall bekannt iſt der wilde Saueram pfer Kumex

arestora , als Gemüſe und zu Suppen geſchätzt . Im

Sommer und noch bis ſpät in den Herbſt hinein ſieht man

an Wegrändern , auf Schutthaufen , in verlaſſenen Stein

brüchen , an Eiſenbahndämmen einen oft über einen Meter

hohen Stengel , mit zahlreichen , ährenartig geordneten
blauen Blüten . Es iſt der Natterkopf , Echium vulgare .

Im Frühjahr erſcheint die flach dem Boden anliegende
Blattroſette . Die ſchmalen langen Blätter ſind ſtrahlig

angeordnet . Der Natterkopf gehört wie das in Wäldern

zeitig im Frühjahr blühende Lungenkraut , Pulmonaria

01 —

officinalis zur Familie der rauhblätterigen Gewächſe ,

Asperifolien. Von beiden Pflanzen ſind die grundſtändigen
Blätter zu Gemüſe verwendbar . Zu dieſer Familie gehört

auch der manchmal verwildert , ſonſt im Garten angebaute
Boretus Bosago officinalis , der als Salatkraut benützt wird .

Ein ausgezeichnetes Gemüſe hat mir die an einer

Lichtung in einem Wald in Maſſe vorgefundene Ra —

punſel Phyteuma spicatum geliefert . Die ährenförmigen

Blütenſtände werden vor dem Aufblühen abgenommen
und wie Blumenkohl mit Rahm zubereitet , den man

leider jetzt nicht hat . Roh ſoll man ſie zu Salat ver —

wenden können , auch die Blätter werden als Gemüſe

zubereitet . Vom Wieſenbocksbart Tragopogon

pratense benützt man die Blütenköpfe , bevor ſie ſich

öffnen in ähnlicher Weiſe , die Stengel kann man wie

Spargel zubereiten . Die Wurzel ähnelt der Schwarzwurz

und wird ebenſo benützt . Der Bocksbart hat , wie der

Löwenzahn , gelbe Korbblüten , die Samen bilden in

ihrer Geſamtheit eine viel größere Laterne von Kugelform .

Zu Gemüſen , wie zu Salat am beſten nach

Abbrühen kann man den wilden Mauerpfeffer

Sedum reilexum , benützen . Die kleinen walzenförmigen

fleiſchigen Blättchen ſitzen in großer Zahl um den Stengel

und tragen am Grunde einen kurzen Sporn . Die älteren

Blätter ſind wie Fleiſcherhaken rückwärts gebogen . Er

ſcheint im Juli die gelbe Blütendolde , dann fallen die

Blätter ab . Allgemein bekannt iſt die Schafgarbe

Ichillea millefolium , deren Blätter ein gutes Gemüſe

abgeben . Ein ebenſolches bietet cuch der dreiblätt

rige Klee , Tricholoma prantense , doch ſteht der meiſt

nicht wildwachſend in meinem Gemüſegarten , ſondern

auf Aeckern , angebaut vom Landwirt . Zu einem Feld —

frevel ſollen aber dieſe Mitteilungen nicht Veranlaſſung

geben .

Das Abenteuer im Walde . “ )
vVon Johannes Trojan .

Es regnete , was vom Himmel herunter wollte . Die

Tannen ſchüttelten den Kopf und ſagten zueinander :

„ Wer hätte am Morgen gedacht , daß es ſo kommen

würde ! “ Es tropfte von den Bäumen auf die Sträucher ,

von den Sträuchern auf das Farnkraut und lief in un

zähligen kleinen Bächen zwiſchen dem Mooſe und den

Steinen . Am Nachmittag hatte der Regen angefangen ,

und nun wurde es ſchon dunkel und der Laubfroſch , der

vor dem Schlafengehen noch einmal nach dem Wetter ſah ,

ſagte zu ſeinem Nachbar : „ Vor morgen früh wird es

nicht aufhören . “ Derſelben Anſicht war eine Ameiſe, die

bei dieſem Wetter im Walde ſpazieren ging . Sie war

am Vormittag mit Eiern in Tannenberg auf dem Markt

geweſen und trug jetzt das dafür gelöſte Geld in einem

kleinen , blauen Leinwandbeutel nach Hauſe . Bei jedem

Schritte ſeufzte und jammerte ſie . „Das Kleid iſt hin ,

ſagte ſie , „ und der Hut auch ! Hätt ich nur den Regen

ſchirm nicht ſtehen laſſen oder hätt ich wenigſtens die

Ueberſchuhe angezogen . Aber mit Zeugſchuhen in ſolchem

Regen iſt gar kein Weiterkommen ! 3

Während ſie ſo ſprach , ſah ſie gerade vor ſich in der

Dämmerung einen großen Pilz . Freudig ging ſie darauf

heitere , tief poetiſche Darſtellung

Leſer den Wiesbadener Volks

Preis 40 Pfg . )

Wir entnehmen dieſe ſchlicht
zur öſterlichen Unterhaltung unſerer

büchern 156 : „ Aus Natur und Baus “ ,

zu . „ Das paßt, “ rief ſie ; „ das iſt ja ein Wetterdach ,

wie man es nicht beſſer wünſchen kann . Hier bleib ' ich ,

bis es aufhört zu regnen . Wie es ſcheint , wohnt hier

niemand deſto beſſer ! Ich werde mich ſogleich häus

lich einrichten . “ Das tat ſie denn auch . Sie war

eben daran , das Regenwaſſer aus den Schuhen zu gießen ,

als ſie bemerkte , daß draußen eine Grille ſtand , die auf

dem Rücken ihr Violinchen trug . „ Hör ' , Ameischen, “

hub die Grille an , „iſt es erlaubt , hier unterzutreten ? “

„ Nur immer herein ! “ erwiederte die Ameiſe ; „ es iſt

mir lieb , daß ich Geſellſchaft bekomme . “ „ Ich habe

heute,“ ſagte die Grille , „ im Heidekrug zur Kirmes auf

geſpielt . Es iſt ein bißchen ſpät geworden , und nun

freue ich mich , daß ich hier die Nacht bleiben kann . Denn

das Wetter iſt ja ſchrecklich , und wer weiß , ob ich noch

ein Wirtshaus offen ſinde ! “ Alſo trat Grillchen ein ,

hing ſein Violinchen auf und ſetzte ſich zu der Ameiſe .

Roch nicht lange ſaßen ſie da als ſie in der Ferne ein

Lichtchen ſchimmern ſahen . Als es näher kam , erkannten

ſie es als ein Laternchen , das ein Johanniswürmchen in

der Hand trug . „ Ich bitt ' euch, “ ſagte das Johannis
würmchen , höflich grüßend , „ laßt mich die Nacht hier

bleiben ! Ich wollte eigentlich nach Moosbach zu meinem

Vetter , habe mich aber im Walde verirrt , und weiß wede —

aus noch ein . “ „ Nur immer zu ! ! “ ſagten die beiden ;

„ es iſt recht gut für uns , daß wir Beleuchtung bekommen . “

Gern folgte das Johanniswürmchen der Einladung und

ſtellte ſein Laternchen auf den Tiſch . Der Schein des

Lichtchens führte ihnen bald einen Wanderer zu , der
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Von einer ganzen Anzahl von Gewächſen kann
man die Wurzeln teils roh , teils gekocht verſpeiſen ,
auch zu Mehl verarbeiten . Dieſe Blütenleſe kann in —

deſſen nicht zu weit ausgedehnt werden , ſo daß auf
weitere Aufzählung verzichtet werden muß . Erläuternde

Abbildungen können hier auch nicht gegeben werden .
Da ſolche aber ſehr erwünſcht ſind , ſei auf ein kleines
Werkchen verwieſen , das weitere Anſprüche befriedigen
wird . Für 25 Pfg . kaufe man ſich Nr . 7 des Stuttgarter
Kriegsbilderbogen : Notgemüſe , erſchienen in der
Franck ' ſchen Verlagshandlung in Stuttgart . Darin ſind
53 wildwachſende Pflanzen abgebildet und beſchrieben ,
auch ihre Verwendungsweiſe iſt angegeben .

e .

Von Wilhelm Wölkerling .

Wie ſich doch die Zunge an alles gewöhnt , wenn

ihr liebgewordene Speiſen oder Getränke nicht mehr ge⸗
boten werden ! Das lehrt uns ſo recht die gegenwärtige ,
entbehrungsreiche Zeit , in welcher wir uns ohne über —

ſeeiſche Rohſtoffe behelfen müſſen und nur noch auf
heimiſche Erſatzmittel angewieſen ſind . Am meiſten
empfinden die Städter den Mangel , während die Land —
leute ſchon immer größtenteils ihre eigenen Erzeugniſſe
verwendeten . So diente dieſen gebrannte Gerſte neben

Roggen oder Weizen zur Bereitung des Frühtrankes ,

ziemlich ungeſchickt über Laub und Moos herangeſtolpert ,
kam . Es war ein Käfer von der großen Art . Ohne
„ guten Abend “ zu ſagen trat er ein . „ Aha ! “ rief er ,

„ſo bin ich doch recht gegangen und dies iſt die Zimmer —
geſellen - Herberge . “ — Mit dieſen Worten ſetzte er ſich ,
holte ſeinen Schnappſack hervor und begann ſein Abendbrot

zu verzehren . „ Ja , ja “, ſagte er , wenn man den ganzen Tag
über Holz gebohrt hat , dann ſchmeckt das Eſſen ! “ — Als
er mit dem Eſſen fertig war , ſtopfte er ſich ſeine Pfeife
ließ ſich vom Johanniswürmchen Feuer geben , zündete
an und fing an ganz gemütlich zu rauchen . Unterdeſſen
war es draußen ganz dunkel geworden und das Wetter

ſchlimmer als vorher . Da traf zur allgemeinen Vewunder —
ung noch ein ſpäter Gaſt ein . Schon ſeit längerer Zeit
hörte man in der Ferne ein eigentümliches Schnaufen ; dies

kam langſam näher und näher , und endlich erſchien unter
dem Pilze eine Schnecke , die ganz außer Atem war .
„ Das nenne ich laufen ! “ rief ſie ; „ wie bin ich gejagt !
Ordentlich das Milzſtechen hab ' ich bekommen ! Ich will

nur gleich bemerken , daß ich im nächſten Dorfe eine

Beſtellung zu machen habe , die Eile hat . Aber niemand
kann über ſeine Kräfte , beſonders wenn er ſein Haus
trägt . Wenn die Geſellſchaft erlaubt , will ich hier ein

paar Stündchen raſten ; dann kann ich nachher wieder

galoppieren , als gälte es den Dampfwagen einzuholen . “
Niemand hatte etwas dagegen , daß ſich die Schnecke ein

gemütliches Plätzchen ausſuchte . Da ſetzte ſie ſich vor

ihre Haustür , holte ein Strickzeug hervor und fing an

zu ſtrichen . So waren nun die Fünfe hier verſammelt ,

und mancher Feinſchmecker iſt jetzt auch bereits zu der
Erkenntnis gekommen , daß Walzkaffee ein wohlſchmecken —
des , bekömmliches Getränk liefert , wenn man eben nichts
anderes hat . Daß auch Eicheln und Roßkaſtanien den

Zweck dienen können , iſt allgemein bekannt ; nur dürfen
die herb zuſammenziehenden Früchte nach dem Reinigen
und Zerſchneiden erſt noch eines mehrſtündigen , öfteren
Waſſerbades , bis die abgegoſſene Flüſſigkeit ganz klar
abläuft ; dann kann das Röſten in einer Blechtrommel
oder eiſernen Pfanne vor ſich gehen . Zerſchnittene Mohr⸗
rüben , ja ſelbſt die zuckerhaltigen Runkeln geben
ebenfalls einen genießbaren Aufguß . In Irland benützt
man an Stelle des Kaffees ſogar die Wurzeln des auch
bei uns vorkommenden Lab - und Klebkrautes ; ferner
dürfte der kräftige , bittermilchige Wurzelſtock des ge —
meinen Löwenzahnes der Beachtung wert ſein . In
Oeſterreich , Baden , Württemberg wieder , ſind die ange —
nehm ſüßſchmeckenden Knollen des eßbaren Cypern⸗ —
krautes geſchätzt . Aufmerkſam gemacht ſei ferner
auf die marmorierten , innen gelblichen Samen der blau —
blühenden Luzine oder Wolfsboh ne , die gebrannt
einen kaffeeähnlichen Geſchmack beſitzen ; ſelbſt die Früchte
der Waſſerſchwertlilie . der angebauten Kichererbſe
und des in dürren Kiefernwäldern wuchernden Beſen⸗
ginſters können aus dem gleichen Grunde Verwertung
finden . Als häufigſter Erſatz gilt jedoch die rübenförmige
dickfleiſchige , bittere Zichorien wurzel , die ſchon
während der Kontinentalſperre allgemein in Aufnahme
kam und gebrannt ſelbſt in den guten Zeiten für viele
Liebhaber von bitterem Kaffee faſt eine Notwendigkeit
geworden iſt . Warum ſollten wir jetzt , wo wir uns
bereits ſo vielen Verhältniſſen anpaſſen mußten , nicht
zu ihr wieder unſere Zuflucht nehmen ?

als die Ameiſe das Wort nahm und alſo ſprach : Warum
ſizen wir hier ſo trübſelig beieinander und langweilen
uns , da wir uns doch die Zeit auf angenehme Weiſe
verkürzen könnten ? Ich habe daran gedacht , daß wir
uns Geſchichten erzählen ſollten , und gern würde ich ſelbſt
den Anfang machen , wenn ich nur eine recht hübſche Ge —
ſchichte wüßte . Nun iſt mir eben etwas noch Beſſeres
eingefallen . Ich ſehe , daß die Grille ihr Violinchen bei
ſich hat . Wenn ſie nicht gar zu müde iſt , möcht ' ich ſie
bitten , uns ein luſtiges Stückchen zu ſpielen , damit wir
eins tanzen könnten . “ — Dieſer Vorſchlag der Ameiſe
fand allgemeinen Beifall . Die Grille ließ ſich aber nicht lange
nötigen , ſondern ſtellte ſich ſogleich mit ihrem Violinchen
in die Mitte und ſpielte das luſtigſte Tänzchen herunter,
welches ſie auswendig wußte , während die anderen um
ſie herum tanzten . Nur die Schnecke tanzte nicht mit .
„ Ich bin “ ſagte ſie , „nicht gewöhnt an das ſchnelle Herum⸗
wirbeln ; mir wird zu leicht ſchwindelich . Aber tanzt , ſo
viel ihr wollt , ich ſehe mit Vergnügen zu und mache
meine Bemerkungen . “ — Die andern ließen ſich denn
auch gar nicht ſtören , ſondern jubelten ſo laut , daß man
es auf drei Schritte Entfernuung hören konnte . Aber ach ,
durch welch ein furchtbares , ungeahntes Ereignis wurde
plötzlich ihr Feſt unterbrochen ! Der Pilz , unter welchem
die luſtige Geſellſchaft tanzte , gehörte leider einer alten
Kröte . An ſchönen Tagen ſaß fie oben auf dem Dache ,
wie die Kröten zu tun pflegen ; trat aber ſchlecht Wetter
ein , ſo kroch ſie unter den Pilz , und es konnte ihretwegen
regnen von Pfingſten bis Weihnachten .



Unterſeite eigentümlich fettig , mehlartig an , als wenn ſie

mit einem glatt machenden Puder überzogen wären .

In manchen Dörfern ziehen ſich graſige Wege oft bis

mitten hinein oder neben Gartenzäunen entlang . Hier

tritt mit Vorliebe der „ Gute Heinrich “ auf .

Ein Kräutchen , das ebenfalls einen guten Spinat

erſatz bietet , iſt an der Bergſtraße unter dem Namen

Kernkraut als Gemüſe geſchätzt . Es iſt der an

Ackerrainen , auf trockenen Wieſen , auf felſigen Geröll

wachſende , oft aus alten Mauern hervorſprießende

Taubenkropf , Silene inflata , zu den Relkengewächſen

gehörend . Die Blätter ſind länglich lanzettlich , von meer —

grüner Farbe , glatt und unbehaart , was als Gegenſatz

zu ähnlichen Pflanzen , die behaarte Blätter haben , zu

beachten iſft . Bevor die Vlütenſtengel aufſchießen , werden

die jungen Triebe geſammelt .
Als Gemüſe ſind ferner der zu den Doldengewächſen

gehörende Ziegenfuß oder Gierſch , Aegopodium

podagraria empfohlen , wohl das verbreitetſte Unkraut

in Anlagen , Hohlwegen , an Gräben und Hecken . Hier

muß man ganz beſonders auf junge , noch nicht entfaltete

Blätter achten , ältere haben nach meiner Erfahrung keinen

guten Geſchmachk . Ueberall vorkkommend und wohl auch

überall bekannt iſt der wilde Saueram pfer Kumex

arestora , als Gemüſe und zu Suppen geſchätzt . Im

Sommer und noch bis ſpät in den Herbſt hinein ſieht man

an Wegrändern , auf Schutthaufen , in verlaſſenen Stein

brüchen , an Eiſenbahndämmen einen oft über einen Meter

hohen Stengel , mit zahlreichen , ährenartig geordneten
blauen Blüten . Es iſt der Natterkopf , Echium vulgare .

Im Frühjahr erſcheint die flach dem Boden anliegende
Blattroſette . Die ſchmalen langen Blätter ſind ſtrahlig

angeordnet . Der Natterkopf gehört wie das in Wäldern

zeitig im Frühjahr blühende Lungenkraut , Pulmonaria
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officinalis zur Familie der rauhblätterigen Gewächſe ,

Asperifolien. Von beiden Pflanzen ſind die grundſtändigen
Blätter zu Gemüſe verwendbar . Zu dieſer Familie gehört

auch der manchmal verwildert , ſonſt im Garten angebaute
Boretus Bosago officinalis , der als Salatkraut benützt wird .

Ein ausgezeichnetes Gemüſe hat mir die an einer

Lichtung in einem Wald in Maſſe vorgefundene Ra —

punſel Phyteuma spicatum geliefert . Die ährenförmigen

Blütenſtände werden vor dem Aufblühen abgenommen
und wie Blumenkohl mit Rahm zubereitet , den man

leider jetzt nicht hat . Roh ſoll man ſie zu Salat ver —

wenden können , auch die Blätter werden als Gemüſe

zubereitet . Vom Wieſenbocksbart Tragopogon

pratense benützt man die Blütenköpfe , bevor ſie ſich

öffnen in ähnlicher Weiſe , die Stengel kann man wie

Spargel zubereiten . Die Wurzel ähnelt der Schwarzwurz

und wird ebenſo benützt . Der Bocksbart hat , wie der

Löwenzahn , gelbe Korbblüten , die Samen bilden in

ihrer Geſamtheit eine viel größere Laterne von Kugelform .

Zu Gemüſen , wie zu Salat am beſten nach

Abbrühen kann man den wilden Mauerpfeffer

Sedum reilexum , benützen . Die kleinen walzenförmigen

fleiſchigen Blättchen ſitzen in großer Zahl um den Stengel

und tragen am Grunde einen kurzen Sporn . Die älteren

Blätter ſind wie Fleiſcherhaken rückwärts gebogen . Er

ſcheint im Juli die gelbe Blütendolde , dann fallen die

Blätter ab . Allgemein bekannt iſt die Schafgarbe

Ichillea millefolium , deren Blätter ein gutes Gemüſe

abgeben . Ein ebenſolches bietet cuch der dreiblätt

rige Klee , Tricholoma prantense , doch ſteht der meiſt

nicht wildwachſend in meinem Gemüſegarten , ſondern

auf Aeckern , angebaut vom Landwirt . Zu einem Feld —

frevel ſollen aber dieſe Mitteilungen nicht Veranlaſſung

geben .

Das Abenteuer im Walde . “ )
vVon Johannes Trojan .

Es regnete , was vom Himmel herunter wollte . Die

Tannen ſchüttelten den Kopf und ſagten zueinander :

„ Wer hätte am Morgen gedacht , daß es ſo kommen

würde ! “ Es tropfte von den Bäumen auf die Sträucher ,

von den Sträuchern auf das Farnkraut und lief in un

zähligen kleinen Bächen zwiſchen dem Mooſe und den

Steinen . Am Nachmittag hatte der Regen angefangen ,

und nun wurde es ſchon dunkel und der Laubfroſch , der

vor dem Schlafengehen noch einmal nach dem Wetter ſah ,

ſagte zu ſeinem Nachbar : „ Vor morgen früh wird es

nicht aufhören . “ Derſelben Anſicht war eine Ameiſe, die

bei dieſem Wetter im Walde ſpazieren ging . Sie war

am Vormittag mit Eiern in Tannenberg auf dem Markt

geweſen und trug jetzt das dafür gelöſte Geld in einem

kleinen , blauen Leinwandbeutel nach Hauſe . Bei jedem

Schritte ſeufzte und jammerte ſie . „Das Kleid iſt hin ,

ſagte ſie , „ und der Hut auch ! Hätt ich nur den Regen

ſchirm nicht ſtehen laſſen oder hätt ich wenigſtens die

Ueberſchuhe angezogen . Aber mit Zeugſchuhen in ſolchem

Regen iſt gar kein Weiterkommen ! 3

Während ſie ſo ſprach , ſah ſie gerade vor ſich in der

Dämmerung einen großen Pilz . Freudig ging ſie darauf

heitere , tief poetiſche Darſtellung

Leſer den Wiesbadener Volks

Preis 40 Pfg . )

Wir entnehmen dieſe ſchlicht
zur öſterlichen Unterhaltung unſerer

büchern 156 : „ Aus Natur und Baus “ ,

zu . „ Das paßt, “ rief ſie ; „ das iſt ja ein Wetterdach ,

wie man es nicht beſſer wünſchen kann . Hier bleib ' ich ,

bis es aufhört zu regnen . Wie es ſcheint , wohnt hier

niemand deſto beſſer ! Ich werde mich ſogleich häus

lich einrichten . “ Das tat ſie denn auch . Sie war

eben daran , das Regenwaſſer aus den Schuhen zu gießen ,

als ſie bemerkte , daß draußen eine Grille ſtand , die auf

dem Rücken ihr Violinchen trug . „ Hör ' , Ameischen, “

hub die Grille an , „iſt es erlaubt , hier unterzutreten ? “

„ Nur immer herein ! “ erwiederte die Ameiſe ; „ es iſt

mir lieb , daß ich Geſellſchaft bekomme . “ „ Ich habe

heute,“ ſagte die Grille , „ im Heidekrug zur Kirmes auf

geſpielt . Es iſt ein bißchen ſpät geworden , und nun

freue ich mich , daß ich hier die Nacht bleiben kann . Denn

das Wetter iſt ja ſchrecklich , und wer weiß , ob ich noch

ein Wirtshaus offen ſinde ! “ Alſo trat Grillchen ein ,

hing ſein Violinchen auf und ſetzte ſich zu der Ameiſe .

Roch nicht lange ſaßen ſie da als ſie in der Ferne ein

Lichtchen ſchimmern ſahen . Als es näher kam , erkannten

ſie es als ein Laternchen , das ein Johanniswürmchen in

der Hand trug . „ Ich bitt ' euch, “ ſagte das Johannis
würmchen , höflich grüßend , „ laßt mich die Nacht hier

bleiben ! Ich wollte eigentlich nach Moosbach zu meinem

Vetter , habe mich aber im Walde verirrt , und weiß wede —

aus noch ein . “ „ Nur immer zu ! ! “ ſagten die beiden ;

„ es iſt recht gut für uns , daß wir Beleuchtung bekommen . “

Gern folgte das Johanniswürmchen der Einladung und

ſtellte ſein Laternchen auf den Tiſch . Der Schein des

Lichtchens führte ihnen bald einen Wanderer zu , der
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Von einer ganzen Anzahl von Gewächſen kann
man die Wurzeln teils roh , teils gekocht verſpeiſen ,
auch zu Mehl verarbeiten . Dieſe Blütenleſe kann in —

deſſen nicht zu weit ausgedehnt werden , ſo daß auf
weitere Aufzählung verzichtet werden muß . Erläuternde

Abbildungen können hier auch nicht gegeben werden .
Da ſolche aber ſehr erwünſcht ſind , ſei auf ein kleines
Werkchen verwieſen , das weitere Anſprüche befriedigen
wird . Für 25 Pfg . kaufe man ſich Nr . 7 des Stuttgarter
Kriegsbilderbogen : Notgemüſe , erſchienen in der
Franck ' ſchen Verlagshandlung in Stuttgart . Darin ſind
53 wildwachſende Pflanzen abgebildet und beſchrieben ,
auch ihre Verwendungsweiſe iſt angegeben .

e .

Von Wilhelm Wölkerling .

Wie ſich doch die Zunge an alles gewöhnt , wenn

ihr liebgewordene Speiſen oder Getränke nicht mehr ge⸗
boten werden ! Das lehrt uns ſo recht die gegenwärtige ,
entbehrungsreiche Zeit , in welcher wir uns ohne über —

ſeeiſche Rohſtoffe behelfen müſſen und nur noch auf
heimiſche Erſatzmittel angewieſen ſind . Am meiſten
empfinden die Städter den Mangel , während die Land —
leute ſchon immer größtenteils ihre eigenen Erzeugniſſe
verwendeten . So diente dieſen gebrannte Gerſte neben

Roggen oder Weizen zur Bereitung des Frühtrankes ,

ziemlich ungeſchickt über Laub und Moos herangeſtolpert ,
kam . Es war ein Käfer von der großen Art . Ohne
„ guten Abend “ zu ſagen trat er ein . „ Aha ! “ rief er ,

„ſo bin ich doch recht gegangen und dies iſt die Zimmer —
geſellen - Herberge . “ — Mit dieſen Worten ſetzte er ſich ,
holte ſeinen Schnappſack hervor und begann ſein Abendbrot

zu verzehren . „ Ja , ja “, ſagte er , wenn man den ganzen Tag
über Holz gebohrt hat , dann ſchmeckt das Eſſen ! “ — Als
er mit dem Eſſen fertig war , ſtopfte er ſich ſeine Pfeife
ließ ſich vom Johanniswürmchen Feuer geben , zündete
an und fing an ganz gemütlich zu rauchen . Unterdeſſen
war es draußen ganz dunkel geworden und das Wetter

ſchlimmer als vorher . Da traf zur allgemeinen Vewunder —
ung noch ein ſpäter Gaſt ein . Schon ſeit längerer Zeit
hörte man in der Ferne ein eigentümliches Schnaufen ; dies

kam langſam näher und näher , und endlich erſchien unter
dem Pilze eine Schnecke , die ganz außer Atem war .
„ Das nenne ich laufen ! “ rief ſie ; „ wie bin ich gejagt !
Ordentlich das Milzſtechen hab ' ich bekommen ! Ich will

nur gleich bemerken , daß ich im nächſten Dorfe eine

Beſtellung zu machen habe , die Eile hat . Aber niemand
kann über ſeine Kräfte , beſonders wenn er ſein Haus
trägt . Wenn die Geſellſchaft erlaubt , will ich hier ein

paar Stündchen raſten ; dann kann ich nachher wieder

galoppieren , als gälte es den Dampfwagen einzuholen . “
Niemand hatte etwas dagegen , daß ſich die Schnecke ein

gemütliches Plätzchen ausſuchte . Da ſetzte ſie ſich vor

ihre Haustür , holte ein Strickzeug hervor und fing an

zu ſtrichen . So waren nun die Fünfe hier verſammelt ,

und mancher Feinſchmecker iſt jetzt auch bereits zu der
Erkenntnis gekommen , daß Walzkaffee ein wohlſchmecken —
des , bekömmliches Getränk liefert , wenn man eben nichts
anderes hat . Daß auch Eicheln und Roßkaſtanien den

Zweck dienen können , iſt allgemein bekannt ; nur dürfen
die herb zuſammenziehenden Früchte nach dem Reinigen
und Zerſchneiden erſt noch eines mehrſtündigen , öfteren
Waſſerbades , bis die abgegoſſene Flüſſigkeit ganz klar
abläuft ; dann kann das Röſten in einer Blechtrommel
oder eiſernen Pfanne vor ſich gehen . Zerſchnittene Mohr⸗
rüben , ja ſelbſt die zuckerhaltigen Runkeln geben
ebenfalls einen genießbaren Aufguß . In Irland benützt
man an Stelle des Kaffees ſogar die Wurzeln des auch
bei uns vorkommenden Lab - und Klebkrautes ; ferner
dürfte der kräftige , bittermilchige Wurzelſtock des ge —
meinen Löwenzahnes der Beachtung wert ſein . In
Oeſterreich , Baden , Württemberg wieder , ſind die ange —
nehm ſüßſchmeckenden Knollen des eßbaren Cypern⸗ —
krautes geſchätzt . Aufmerkſam gemacht ſei ferner
auf die marmorierten , innen gelblichen Samen der blau —
blühenden Luzine oder Wolfsboh ne , die gebrannt
einen kaffeeähnlichen Geſchmack beſitzen ; ſelbſt die Früchte
der Waſſerſchwertlilie . der angebauten Kichererbſe
und des in dürren Kiefernwäldern wuchernden Beſen⸗
ginſters können aus dem gleichen Grunde Verwertung
finden . Als häufigſter Erſatz gilt jedoch die rübenförmige
dickfleiſchige , bittere Zichorien wurzel , die ſchon
während der Kontinentalſperre allgemein in Aufnahme
kam und gebrannt ſelbſt in den guten Zeiten für viele
Liebhaber von bitterem Kaffee faſt eine Notwendigkeit
geworden iſt . Warum ſollten wir jetzt , wo wir uns
bereits ſo vielen Verhältniſſen anpaſſen mußten , nicht
zu ihr wieder unſere Zuflucht nehmen ?

als die Ameiſe das Wort nahm und alſo ſprach : Warum
ſizen wir hier ſo trübſelig beieinander und langweilen
uns , da wir uns doch die Zeit auf angenehme Weiſe
verkürzen könnten ? Ich habe daran gedacht , daß wir
uns Geſchichten erzählen ſollten , und gern würde ich ſelbſt
den Anfang machen , wenn ich nur eine recht hübſche Ge —
ſchichte wüßte . Nun iſt mir eben etwas noch Beſſeres
eingefallen . Ich ſehe , daß die Grille ihr Violinchen bei
ſich hat . Wenn ſie nicht gar zu müde iſt , möcht ' ich ſie
bitten , uns ein luſtiges Stückchen zu ſpielen , damit wir
eins tanzen könnten . “ — Dieſer Vorſchlag der Ameiſe
fand allgemeinen Beifall . Die Grille ließ ſich aber nicht lange
nötigen , ſondern ſtellte ſich ſogleich mit ihrem Violinchen
in die Mitte und ſpielte das luſtigſte Tänzchen herunter,
welches ſie auswendig wußte , während die anderen um
ſie herum tanzten . Nur die Schnecke tanzte nicht mit .
„ Ich bin “ ſagte ſie , „nicht gewöhnt an das ſchnelle Herum⸗
wirbeln ; mir wird zu leicht ſchwindelich . Aber tanzt , ſo
viel ihr wollt , ich ſehe mit Vergnügen zu und mache
meine Bemerkungen . “ — Die andern ließen ſich denn
auch gar nicht ſtören , ſondern jubelten ſo laut , daß man
es auf drei Schritte Entfernuung hören konnte . Aber ach ,
durch welch ein furchtbares , ungeahntes Ereignis wurde
plötzlich ihr Feſt unterbrochen ! Der Pilz , unter welchem
die luſtige Geſellſchaft tanzte , gehörte leider einer alten
Kröte . An ſchönen Tagen ſaß fie oben auf dem Dache ,
wie die Kröten zu tun pflegen ; trat aber ſchlecht Wetter
ein , ſo kroch ſie unter den Pilz , und es konnte ihretwegen
regnen von Pfingſten bis Weihnachten .



Wildgemüſe⸗Organiſation.

Mit dieſem Monat ſind wir nun in den vierten

Kriegsfrühling eingetreten . Mehr denn je heiſcht
die Not der Zeit alles Verwendbare an Nahrungsmitteln
und Rohſtoffen heraus - und heranzuholen . Ungeheure
Mengen eßbarer Naturprodukte haben wir bisher aus

Bequemlichkeit und Unkenntniß verkommen laſſen . Wir

ſind eben zu raſch Induſtrie - und Exportland geworden .
In rieſigen Maſſen ſind die „ Kriegsgemüſe “ , die „ Un —
kräuter “ , das „ Wildgemüſe “ , die „ Freipflanzen “ , und

wie ſie ſonſt noch benannt werden , in allen Gauen unſeres
Vaterlandes verbreitet . Ohne mühſame Beackerung der

Scholle und ohne irgendwelche Koſten für Ausſaat und

Gewinnung können wir zentnerweiſe eßbare Gewächſe
an allen Straßenrändern , auf verlaſſenen Bauplätzen , auf

Schutthaufen , an Flußufern , im Walde , an Eiſenbahn —

dämmen , kurz überall in der weiten Natur ſammeln und

ſie friſch oder getrochnet der Küche unſeres Volkes

zuführen .

Dieſe bisher unbenutzten Reſerven an Lebens —
mitteln können und müſſen durch eine ſtramme , um —

2 ——--＋Ui.!

gemacht . An alle Lehrer , Schulkinder , Pfarrer ,
Apotheker , Frauen , Lazarette , Naturfreunde
ꝛc. geht der Ruf : Laſſet diefreien Gaben der

Natur nicht umkommen ! Jetzt iſt die beſte
Zeit zum Sammeln . Erfüllet auch dieſe
Pflicht mit Eifer nund Treue in echter prak⸗
tiſcher VBaterlandsliebe !

Nachſtehend bringen wir zunächſt für alle Sammel —

ſtellen , Organiſationen und Leiter den umfaſſend und

ſachkundig zuſammengeſtellten in 6 Gruppen eingeteilten
Organiſationsplan der Elberfeld - Barmer Wild⸗

gemüſe Vereinigung . Er bietet ein prächtiges
Schema für Vorträge und Organiſation . Möge er recht

fleißig benützt werden .

Ceĩtfaden

für die Teilnehmer des Lehrganges für Wildgemüſe⸗

Kenntnis .

Herausgegeben durch den

Ausſchuß für wildwachſende Gemüſe , Elberfeld⸗Barmen .

faſſende , ſich über ganz Deutſchland erſtreckende Agitation
und Organiſation erfaßt werden . Eine anfangs taſtend
einſetzende , an Gebräuchen unſerer Vorfahren anknüpfende
Aufklärung hat in dreijähriger Arbeit durch Sammlung
von Erfahrungen und erprobten Rezepten die Unterlage
und Möglichkeit für ihre Ausnützung geſchaffen . In
einer Anzahl von Aufſätzen hat unſere Monatsſchrift ſchon
im Vorjahre ( ſiehe unter anderem die „Leitſätze über
die Vewertung von Pilzen und Wildgemüſen von Frdr .
Kaufmann in Heft 3 : ) vorgearbeitet und aufmerkſam !

Dieſe Kröte nun war am Nachmittag nach dem

nächſten Moor zu ihrer Baſe , einer Unke , gegangen und

hatte ſich mit derſelben bei Kaffee und Napfkuchen ſo viel

erzählt , daß es darüber dunkel geworden war . Jetzt
am Abende kam ſie ganz leiſe nach Hauſe geſchlichen .

Über dem Arm hatte ſie ihren Arbeitsbeutel hängen , und

in der Hand trug ſie einen roten Regenſchirm mit meſſing —
ener Krücke . Als ſie in ihrem Hauſe den Jubel hörte ,
trat ſie noch leiſer auf . So kam es , daß die Leutchen

drinnen ſie nicht eher gewahr wurden , als bis ſie mitten

unter ihnen ſtand . Das war eine unerwartete Störung !
Der Käfer viel vor Schreck auf den Rücken , und es

dauerte fünf Minuten ehe er wieder auf die Beine kommen

konnte . Das Leuchtkäferchen dachte zu ſpät daran , daß
es ſein Laternchen hätte auslöſchen ſollen , um in der

Dunkelheit zu entwiſchen .
Die Grille ließ mitten im Takt ihr Violinchen fallen ;

die Ameiſe ſank aus einer Ohnmacht in die andere , und

ſelbſt die Schnecke , die ſonſt nicht leicht aus der Faſſung
zu bringen iſt , bekam Herzklopfen . Sie wußte ſich aber
ſchnell zu helfen ; ſie kroch in ihr Häuschen , riegelte die

Tür hinter ſich ab und ſprach zu ſich : „ Was da will ,

kann kommen ! Ich bin für niemand zu ſprechen . “ —

Nun hättet ihr aber hören ſollen , wie die Kröte die armen

Leute heruntermachte ! „ Sieh einmal an, “ rief ſie zornig
und ſchwang ihren Regenſchirm , „ da hat ſich ein ſchönes

Lumpengeſindel zuſammengefunden ! Iſt das hier eine

Herberge für Landſtreicher und Dorfmuſikanten ? Ich
ſag ' es ja : nicht aus dem Hauſe kann man gehen , gleich

I. Verbreitung der Kenntnis .

Geſchieht naturgemäß zunächſt durch die Schule .

l. 8 in Unterricht . Daß dabei lebende Pflanzen in der
Band des Schülers zugrunde gelegt werden , iſt wohl ſelbſtverſtändlich .

2. Ausbhändigung von Bilderbogen in den Ulaſſen

Caſſeler : Pflanzen ;
5 5

Aachener : ( [ Poſtkartenform ) ;

Wiesbadener .

5 . Anlegung eines Ulaſſenher bariums .

Augenblicklich packt ihr jetzt eure ſieben

Sachen ein , und dann fort mit euch , oder ich will euch

ſchon Beine machen ! “ Was war zu tun ? Die armen

Leute wagten gar nicht , ſich erſt aufs Bitlen zu legen ,

ſondern nahmen ſtill ihre Sachen auf , riefen der Schnecke

durchs Schlüſſelloch zu , daß ſie mitkommen ſolle , und

als auch dieſe ſich fertig gemacht hatte , zogen ſie alle zu —

ſammen von dannen . Das war ein kläglicher Auszug !
Voran das Johanniswürmchen , um auf dem Wege zu

leuchten , dann der Käfer , dann die Ameiſe , dann das
Grillchen und zuletzt die Schnecke . Der Käfer , der eine
gute Lunge hatte , rief von Zeit zu Zeit : „ Iſt hier kein
Wirtshaus ? “ Aber alles Rufen war vergeblich . Als ſie

ein Stück gegangen waren , merkten ſie , daß die Schnecke
nicht mehr bei ihnen war . Sie riefen alle zuſammen in

den Wald zurück : „ Schneche , Schnecke ! Beeil ' dich ! “

erhielten aber keinc Antwort . Die Schnecke mußte wohl

ſoweit zurückgeblieben ſein , daß ſie die Rufe nicht mehr

hören konnte . Die andern zogen betrübt weiter , und

nach langem Umherirren , fanden ſie unter einer Baum —
wurzel ein leidlich trockenes Plätzchen . Da brachten ſie

die Nacht zu unter großer Unruhe und ohne viel zu ſchlafen .
Waren ſie auch mit heiler Haut davongekommen , es. blieb
doch immerhin ein ſchlimmes Abenteuer , und die mit

dabei geweſen ſind , werden daran denken , ſolange ſie leben .

——

iſt der Unfug los .
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4 Wenn möglich , Anpflanzung in Blumentöpfen

oder in einem Schulgärtchen . Im erſten Jahre gedeihen ſie meiſt

nicht ſonderlich , man wird aber auch an das nächſte Jahr denken

müſſen .
5. Jeder Schüler erhält einMerkblatt mit Hochanweiſungen .

( Herausgegeben von der Bergiſch⸗Märkſchen Feitung durch ein Preis⸗

ausſchreiben des Ausſchuſſes für wildwachſende Gemüſe , Elberfeld —
*

Barmen . )

6. Wanderungen , zunächſt am beſten mit geringerer

Schülerzahl . Dabei iſt weſentliches Gewicht zu legen auf die Sammler —

regeln :

Uein Betreten von Wieſen und Feldern ohne Erlaubnis des

Eigentümers ;

Ueine Vernichtung , nur da , wo ſie als ſchädliche Unkräuter an —

zuſehen ſind ;

Sauber und trocken einſammeln , nichts verloren gehen laſſen .

7. Die bei uns vorzugsweiſe in Betracht kommenden Pflanzen

Pteris aquilina , Adlerfarn , Wurzelſtock , junge Wedel .

Phragmites communis , Schilfrohr ( beſ . b. Ohligs ) Wurzelſtock .

Urtica , Brenneſſel , Blätter , Samen

Kumex , Ampfer , Blätter .

Polygonum , Unöterich , Blätter , Samen .

Chenopodium und Atriplex , Melden . Blätter .

Stellaria media , Vogelmiere , Ganze Pflanze ,

Caltha paluſtris , Sumpfdotterblume , Blätter , Unoſpen .

Ficaria verna , Feigwurz , Blätter , Unöllchen .

Sinapis , Senf , Blätter , Samen .

Raphanus Raphanistrum , Bederich , Ebenſo .

Geum urbanum , Nelkenwurz , Blätter ,

botentilla anſerina , Fingerkraut , Blätter .

Spirgea Ulmaria , Mädeſüß , Blätter —

Ononis , Bauhechel , Blätter , junge Triebe .

Epilobium , Weidenröschen , Blätter , junge Triebe .

Aegopodium Podagraria , Gierſch , Blätter , Blattſtiele .

Angelica ſilveſtris , Engelwurz , Blätter , Stengel , Wurzel .

Heracleum Sphondylium , Bärenklau , Blätter , Stengel .

Echium vulgare , Natterkopf , Blätter .

Symphptum officinale , Schwarzwurz , Blätter .
Lamium , Bienenſaug , Taubneſſel , Blätter .

Plantago , Wegerich , Blätter .

Achillea , Schafgarbe , Blätter .

Chryſanthemum , Wucherblume , Margaretenblume , ( weiße und

gelbe ) .
Bellis perennis , Gänſeblümchen , Blätt

Tuſſilago Farfara , Buflattich , ebenſo .

Carduus und Cirſium , Diſtel , Blätter , zarte Stengel .

Taraxacum vulgare , Löwenzahn , Uettenblume , Blätter , Höpfe .

Sonchus , Gänſediſtel , Blätter .

Anzahl der ſonſt noch verwendbaren Pflanzen iſt freilich faſt un⸗

begrenzt Man beginne mit wenigen und erweitere ſpäter den

Kreis ; an jeder Einzelſtelle werden auch ſolche vorkommen , die

er , junge Köpfe .

hier nicht aufgeführt ſind , ſich aber ſehr vorteilhaft verwenden

laſſen .

II . Voltstümlichmachen der Wildgemüſenahrung .

Uuẽſere Bevölkerung neigt in hohem Grade in Nahrungsſachen

zur Ablehnung des Neuen .

Fur Bekämpfung des Widerſtandes .

Ausgabe von Hoſtproben , etwa durch gemeinnüßige
Anſtalten . Als beſonders wirkſam hat ſich die Austeilung direkt

vom Lehrer ( in ſeinem Haushalt hergeſtellt ) an die Schüler erwieſen .

2. Aufforderung an die Schüler , über Erfahrungen

im Hauſe zu ſprechen . ‚

53. Verwendung in Gaſthöfen . Auch ſehr weſentlich ,
weil die Bevölkerung dann ſieht , daß es nicht nur etwas für „ arme

Leute “ iſt .

Verlag von A. Henning jr . , Druck von F. Bei

*

4. Gedruckte Mahnungen in den Seitungen :

Sammelt Wildgemüſe ! Nutzt das Wildgemüſe aus ! Denkt in dieſer

gemüſearmen SZeit an die Wildgemüſe ! uſw .

5. Kochvorſchriften in den Feitungen je nach dem —

Monat .

6. Ausſtellung in Blumengeſchäften uſw .

7. Sinrichtung von Auskunftsſtellen , in größeren

Orten mehrere .

8. Volksvorträge mit lebendem ( von Schulkindern be⸗

ſorgtem ) Material und Austeilung von Hoſtproben . ( Stoffandeutungen
und Literatur am Schluß . )

9. wildgemüſewanderun gen . ( In Aachen fanden

ſolche zweimal wöchentlich , oft unter Beteiligung von mehreren hundert

Perſonen ſtatt )

1o0. Auch Kochſchulen können für die Einbürgerung viel

tun .

III . Organiſation der Sammlung und Verwertung .

1. Alle Schulen eines Grtes teilen ſich in den Bezirk ,

2 . Der Sammelausflug einer Klaſſe erfolgt unter teilweiſer
Fuhilfenahme von Schulſtunden , die zu dieſem Zwecke auch ſpäter

gelegt werden können . Empfohlen wird Beginn etwa um 4 Uhr .

Nicht des Morgens , weil die am Cage in den Blättern gebildete
Stärke des Nachts in die unteren Ceile der Pflanze abwandert .

5. Wo Fuhilfenahme der Straßenbahn wünſchenswert iſt ,

könnte die Stadt vielleicht koſtenloſe Beförderung gewähren .

3. Auch Kriegerfrauen und ihre Uinder ſowie Uriegsbeſchädigte
können zum Sammeln veranlaßt werden und finden auf dieſe Weiſe
einen müheloſen Nebenverdienſt .

ird
85 f ſoweit nicht für die Familie geſammelt

wird , an eine Zentralſtelle : möglickſt raſch , möglichſt kochferti

ordnet , trocken , ſauber .
glichſt kochfertig , ge

6. Verwendung zunächſt für Lazarette , Volksküchen , Koc

Hotels uſw .
8 sküchen , Kochſchulen ,

7. Wenn die Einbürgerung des Wildgemüſes eini 65
1 8 3 gemuſes einigermaßen

erfolgtiſt , wird auch an einen Verkauf an das Publikum gedacht 19 00
e durch ſtädtiſche Verkaufsſtellen oder durch Geſchäfte . Die
Lebensmittelverzeichniſſe der Städte enthalten dann ( außer den Hin —
weiſen : „ Sammelt Wildgemüſe “ ) auch Ankündi f

l nkündigu erüber
Preisangabe . gungen hierüber mit

8. Der Preis wird weſentlich billiger l äßi
33 bi 0 billiger als der der übermäßi

enhe zu ſetzen ſein , vielleicht / davon . 1
wüſe durchfännelit

das
2 Kriegsbeſchädigteu geſammelte Wildge —

. ittlich nur etwa y Pfg . gelöſt . ) Die — e

beteiligten Schüler erhalten das Gl8 Berrz 2 Sal
( Schluß folgt . )

Verſchiedene Mitteilungen . e⸗
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